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1 Zusammenfassung 

Im Zuge der Novellierung des Klimaschutz- und Klimawandelanpassungsgesetzes Baden-Württem-

berg (KlimaG BW) vom 14. Oktober 2020 wurde im Land Baden-Württemberg das Instrument der 

kommunalen Wärmeplanung eingeführt. Ziel des Klimaschutz- und Klimawandelanpassungsgesetzes 

des Landes Baden-Württemberg ist es, das Klima zu schützen und Baden-Württemberg klimaneutral 

zu gestalten. Um die Klimaziele auf Landes-, Bundes- und europäischer Ebene zu erreichen, ist die 

Transformation des Energiesystems notwendig. Ziel ist es den Wärmesektor zu dekarbonisieren und 

langfristig ohne fossile Energieträger auszukommen. Die Stadt Waldkirch ist als Große Kreisstadt ge-

mäß des KlimaG BW verpflichtet, eine kommunale Wärmeplanung zu erstellen. Im Folgenden werden 

die Ergebnisse entsprechend der Vorgehensweise für die Wärmeplanung (Bestandsanalyse, Potenzi-

alanalyse, Szenarien, Maßnahmen) vorgestellt: 

Bestandsanalyse – die Stadt Waldkirch wird zu über 80 % mit „fossiler Wärme“ versorgt 

Die Bestandsanalyse befasste sich mit dem Ist-Zustand der Wärmeversorgung und lässt folgende zent-

rale Aussagen hinsichtlich Wärmebedarf, Wärmeversorgungs-infrastruktur und installierter Wärme-

versorgungssysteme zu: 

› Der gesamte Endenergiebedarf für das Referenzjahr 2020 zur Wärmebereitstellung in Waldkirch 
liegt bei 187 GWh/Jahr. 

› Der Wohnsektor ist mit ca. 75 % größter Verbraucher, auf die Sektoren Industrie und Produktion 
entfallen ca. 22 %. 

› Zur Wärmebedarfsdeckung wird zu mindestens 55 % Erd- oder Flüssiggas eingesetzt, zu 13 % 
Heizöl, 7 % Biomasse sowie 4 % Heizstrom. Lediglich 6 % des Wärmebedarfs wird bisher über Wär-
menetze gedeckt, die überwiegend mit Gas betrieben werden. Somit wird die Stadt zu über 80 % 
aus „fossilen Wärmequellen“ versorgt. 

› Der Sanierungsbedarf der Heizungsanlagen ist enorm: über 2/3 der Heizungen sind älter als 15 
Jahre. 

Potenzialanalyse – Solar- und Abwärmepotenziale sind zu erschließen 

Die Potenzialanalyse richtete ihren Blick auf die verfügbaren erneuerbaren Energiepotenziale (EE-Po-

tenziale) im Stadtgebiet, um den Wärmebedarf künftig darüber decken zu können. Hierbei wurden 

nicht nur die originären EE-Potenziale zur Wärme-, sondern auch zur Strombedarfsdeckung betrachtet. 

Die Potenzialanalyse förderte die folgenden Ergebnisse zutage: 

› Aus technischer Sicht verfügt die Stadt Waldkirch über zahlreiche Flächen zur Nutzung von Photo-
voltaik-Freiflächen und Windenergie. Durch die urbanen Strukturen und die landwirtschaftliche 
Nutzung der Flächen kann jedoch nur ein Teil dieser Flächenpotenziale genutzt werden. Die Er-
schließung der vorhandenen Potenziale sollte vorrangig angegangen werden. 

› Besonderes Augenmerk sollte auf die Dachflächenpotenziale gelegt werden. Würden alle bereits 
heute vorhandenen (und bisher ungenutzten) Dachflächen zur Wärme- oder Stromerzeugung ge-
nutzt werden, könnte ein Großteil des Wärmebedarfs direkt gedeckt werden. Vor dem Hintergrund 
des zukünftig vermehrten Einsatzes von Wärmepumpen zur Wärmebereitstellung ist das Solar-
dachpotenzial somit sehr wichtig. 

› Waldkirch bietet als Wirtschaftsstandort zwar Platz für viele Firmen verschiedenster Branchen – 
allerdings handelt es sich hauptsächlich um mittelständische Unternehmen mit wenig bis gar 
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keinem Abwärmepotenzial. Dafür läuft ein großer Abwassersammler durch das Gemarkungsge-
biet, dem aufgrund der großen Entfernung zur Kläranlage Forchheim an mehreren Stellen Ab-
wärme entnommen werden kann. 

› Auch die Nutzung von oberflächennaher Geothermie in Form von Erdsonden als Wärmequelle für 
Wärmepumpen ist in den meisten Ortsteilen von Waldkirch möglich und bietet ein erhebliches 
Wärmepotenzial. 

Szenarien und Eignungsgebiete – der Wärmeverbrauch reduziert sich bis 2040 um 31 % 

Für die Erreichung der Klimaneutralität steht die Einsparung an vorderster Stelle. Das Zielszenario sieht 

vor, dass der Gesamtwärmeverbrauch bis 2040 um mindestens 31 % reduziert wird. Dafür müssen 

mehr Gebäude als bisher energetisch saniert und auch mehr veraltete Heizanlagen saniert werden. 

Auch der Sektor Industrie und Gewerbe muss 36 % seines Wärmeverbrauchs einsparen. Während ak-

tuell nur 6 % des Wärmebedarfs durch Wärmenetze versorgt wird, sollen 2030 ca. 27 % und 2040 rund 

50 % des Wärmebedarfs über Wärmenetze gedeckt werden. 

Auf Basis der Szenarien wurden Eignungsgebiete für Wärmenetze ausgewiesen. Alle Gebiete außer-

halb der Wärmenetz-Eignungsgebiete sind folglich Eignungsgebiete für die dezentrale Einzelversor-

gung. Anhand dieser Gebiete kann die Stadt die Bereiche fokussieren, in denen die Errichtung eines 

Wärmenetzes sinnvoll ist und diese Gebiete genauer untersuchen. 

 

Abbildung 1: Wärmenetz-Eignungsgebiete (orange) der Stadt Waldkirch. Die priorisierten Eignungsgebiete sind mit einer 
schwarzen Umrandung dargestellt. 
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Maßnahmen und Wärmewendestrategie 

Um das Ziel der Klimaneutralität im Jahr 2040 zu erreichen, soll der kommunale Wärmeplan eine so-

genannte Wärmewendestrategie beschreiben. Die im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung erar-

beiteten Maßnahmen und Handlungsempfehlungen bilden den Transformationspfad für die Stadt 

Waldkirch. Die Maßnahmen können zu folgenden Handlungsfeldern zusammengefasst werden: 

Energieeffizienz und energetische Sanierung 

› Umsetzungspläne zur Erreichung der Klimaneutralität der öffentlichen Gebäude erarbeiten 

› Gewerbe- und Industriebetriebe zu Energieeinsparungen bewegen 

› Gebäudesanierungsoffensive, Ausweisung Sanierungsgebiete  

› Sanierungsoffensive Einzelheizungen 

Ausbau erneuerbarer Energien und Abwärmenutzung 

› Erneuerbare Energie ausbauen: Dachnutzung (PV/ST) 

› Ausbau von PV-Freiflächenanlagen 

› Windenergie-Projekte entwickeln 

› Abwärmenutzung (Abwasser & Industrie) 

Wärmenetze und Infrastruktur 

› Ausbau Wärmenetze in ausgewiesenen Eignungsgebieten  

› Bestandswärmenetze dekarbonisieren 

› Zukunft Erdgasnetz bewerten und Strategie entwickeln 

Wärmeplanung als Prozess 

› Wärmeplanung in Stadtplanung/Stadtentwicklung verbindlich festschreiben 

› Arbeitskreis Wärme und Monitoring Wärmeplanung einführen 

Die Wärmewendestrategie verfolgt die Maßnahmen aus den genannten Handlungsfeldern. Die Stadt 

Waldkirch begreift das Ziel der klimaneutralen Wärmeversorgung als integriertes Ziel auf dem Weg zur 

klimaneutralen Stadt im Jahr 2040. Die Belange der kommunalen Wärmeplanung sollen als integrativer 

Teil der zukünftigen Stadtentwicklung Berücksichtigung finden. 
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2 Vorbemerkungen und Ziele 

Die kommunale Wärmeplanung im Sinne des Klimaschutz- und Klimawandelanpassungsgesetz Baden-

Württemberg (KlimaG BW) ist ein strategischer Planungsprozess mit dem Ziel der klimaneutralen Wär-

meversorgung bis zum Jahr 2040. Die erstmalige Aufstellung eines kommunalen Wärmeplans und die 

regelmäßige Aktualisierung (mindestens alle sieben Jahre) sind Bestandteil dieses kontinuierlichen 

Prozesses. Die zentralen Schritte zur Erstellung des kommunalen Wärmeplans sind in § 27 des Klima-

schutz- und Klimawandelanpassungsgesetz Baden-Württemberg (KlimaG BW)1 geregelt: 

1. Bestandsanalyse 
a. Wärmebedarf/-verbrauch 
b. Gebäudeinformationen 
c. Energieinfrastruktur 
d. Beheizungsstruktur 

2. Potenzialanalyse 
a. Energieeinsparung Raum- und Prozesswärme 
b. Erneuerbare Energien 
c. Abwärme 

3. Aufstellung eines klimaneutralen Zielszenarios 
a. Verbrauchsszenario 
b. Versorgungsszenario 
c. Versorgungsstruktur (Eignungsgebiete für Wärmenetze und Einzelversorgung) 

4. Wärmewendestrategie 
a. Transformationspfad mit Maßnahmen 
b. Priorisierung der Maßnahmen 

Der wesentliche Bestandteil der Wärmeplanung im Sinne von § 27 Absatz 2 KlimaG BW ist die Wär-

mewendestrategie, welche insbesondere durch die Benennung von Maßnahmen gekennzeichnet wird. 

Mit der Erarbeitung der kommunalen Wärmeplanung wurde endura kommunal GmbH beauftragt.  

 
1 Klimaschutz- und Klimawandelanpassungsgesetz Baden-Württemberg vom 7. Februar 2023. Davor befanden 
sich die Gesetzestexte zur Kommunalen Wärmeplanung in § 7c und die Abkürzung des Klimaschutzgesetzes BW 
lautete „KSG BW“. 
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3 Akteursanalyse und Akteursbeteiligung 

Die Übersicht über relevante Akteure und ihre Rolle im lokalen Akteursgefüge ist ein zentraler Baustein 

für jeden Wärmeplan. Dabei ist jedes Vorhaben individuell zu betrachten und muss lokale Gegeben-

heiten sowie Akteurskonstellationen berücksichtigen. Eine Akteursanalyse steht dabei immer am An-

fang eines Beteiligungskonzeptes und dient der fundierten Vorbereitung der gesamten Akteursbetei-

ligung. 

Die folgenden Akteursgruppen stehen im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung im Fokus:  

1. Lokale politische Ebene: regelmäßige Information; müssen den Prozess und dessen Ergebnisse 

mittragen; Unterstützung des Vorhabens durch Reflexion und Multiplikation; sind für die 

spätere Umsetzung und Verstetigung der politischen Maßnahmen entscheidend 

2. Kommunalverwaltung: Mitwirkung vor dem Hintergrund ihrer jeweiligen fachlichen 

Zuständigkeit und ihres lokalen Wissens; gute Vernetzung ist Voraussetzung für die Umsetzung 

und Verstetigung des kooperativen Prozesses 

3. Energieversorgungsunternehmen: direkter Kontakt für Daten- und Potenzialanalyse sowie 

Maßnahmen wichtig; Commitment für den Prozess neben eigener Agenda; kooperative 

Zusammenarbeit aufgrund des gleichen Projektziels erfolgsentscheidend 

4. Lokale Interessensgruppen (z. B. lokale Wirtschaftsverbände, Gewerbe, Gebäudeeigentümer 

etc.): Sensibilisierung und Mehrwert für den Prozess der Wärmeplanung aufzeigen. 

Ein Beteiligungskonzept ist aus verschiedenen Gründen für die Erstellung einer Wärmeplanung von 

großer Wichtigkeit: Aus prozessualer Sicht liefert das der Beteiligung zugrundeliegende Konzept den 

Anker für die Einbindung von fachlichen Kompetenzen und Inhalten, die Kommunikation mit relevan-

ten Interessenvertretern sowie die geplanten Veranstaltungen im Zuge der Erstellung des Wärme-

plans.  

Neben der prozessualen Bedeutung ist das Beteiligungskonzept ebenfalls im Hinblick auf die Akzeptanz 

der Ergebnisse und der Ausgestaltung der Wärmeplanung wichtig. Ein Austausch auf Augenhöhe mit 

wichtigen lokalen Interessenvertretern  

› stärkt das Vertrauen zwischen Akteuren in der Region und in die Ausgestaltung der Wärmepla-
nung,  

› hilft bei der Vermeidung oder Mediation von Konflikten,  

› trägt zur Dissemination von Informationen und (Zwischen-)Ergebnissen bei und  

› erhöht hierdurch in letzter Konsequenz die Akzeptanz für die Ausgestaltung des Wärmeplans. 

Das Beteiligungskonzept für die kommunale Wärmeplanung in Waldkirch umfasste im Wesentlichen 

die enge Einbindung der folgenden Akteure: 

Steuerungskreis 

Der Steuerungskreis setzt sich aus Vertretern der Stadtverwaltung und endura kommunal GmbH als 

Dienstleister für die Erstellung des Wärmeplans zusammen. Im Steuerungskreis erfolgte die Projekt-

steuerung und die Einbindung der Fachbereiche aus der Stadtverwaltung. Um eine gute Projektsteue-

rung sicherzustellen, kam der Steuerungskreis etwa im monatlichen Rhythmus zusammen. 
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Facharbeitsgruppe 

Mit der Facharbeitsgruppe wurde die Wärmeplanung aus technisch-ökonomischer Sicht entwickelt 

und mögliche Umsetzungen vor allem bezüglich Wärmenetzen diskutiert. Deshalb setzte sie sich 

schwerpunktmäßig aus denjenigen Akteuren zusammen, die die Wärmeplanung schlussendlich auch 

technisch umsetzen bzw. deren Geschäftsmodell sie konkret betrifft. Diese Beteiligung verfolgte das 

Ziel, die Umsetzer aktiv bei der Entwicklung miteinzubinden und deren Planungen im Wärmeplan zu 

berücksichtigen, um somit die Akzeptanz hinsichtlich der Maßnahmen zu steigern und bereits die Um-

setzung vorzubereiten. 

Konkret waren Vertreter der Stadtwerke Waldkirch und der Stadtverwaltung eingebunden. Neben den 

Online-Terminen fanden mehrere Workshops mit den folgenden Themen statt: Im ersten Workshop 

am 22.7.2022 wurden die Bestands- und Potenzialanalyse vorgestellt und diskutiert. Im zweiten Work-

shop am 25.1.2023 wurden sowohl die Wärmenetz-Eignungsgebiete als auch die Maßnahmen bespro-

chen und festgelegt. Und im dritten Workshop vom 28.6.2023 wurde die Maßnahmen-Priorisierung 

sowie die Verbrauchs- und Versorgungs-Szenarien behandelt. 

Kommunale Politik und Öffentlichkeit 

Um die kommunalen Entscheidungsträger fachlich zu informieren und zu beteiligen, wurden der Pro-

zess des kommunalen Wärmeplans im Kickoff am 28.10.2021 und am 7.12.2021 im Technik- und Um-

weltausschuss des Gemeinderats vorgestellt. Zum Abschluss der Wärmeplanung erfolgt die Vorstel-

lung und Diskussion der Ergebnisse im Technik- und Umweltausschuss, der Feststellungsbeschluss im 

Gemeinderat. Die Öffentlichkeit wurde und wird über Artikel im Amtsblatt und lokaler Presse sowie 

über eine Offenlage der Ergebnisse der Wärmeplanung in den Prozess eingebunden. 
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4 Datenerhebung  

Für die kommunale Wärmeplanung werden zahlreiche Daten aus unterschiedlichen Quellen benötigt 

(siehe Abbildung 2). Durch das KlimaG BW ist die Stadt Waldkirch dazu ermächtigt, gebäudescharfe 

Daten von den Energieversorgern, Schornsteinfegern und den Gewerbe- und Industriebetrieben zu 

erheben und auszuwerten.  

 

Abbildung 2: Datenquellen der kommunalen Wärmeplanung Waldkirch. 

Die Datenerhebung erfolgte auf Basis des §7e des Klimaschutzgesetzes Baden-Württemberg. Zur Si-

cherstellung des Datenschutzes wurde einen Auftragsdatenverarbeitungsvertrag (AVV) gemäß Art. 28 

Abs. 2 - 4 DGSVO abgeschlossen. Die Datenübertragungen erfolgten über ein verschlüsseltes und pass-

wortgeschütztes Upload-Portal. Die Datenhaltung erfolgte in dafür spezialisierten Datenbanken auf 

Basis des offenen Datenbanksystems (postgreSQL und postGIS).  

Gemeinsam mit der Stadt wurden die potenziell abwärmerelevanten Unternehmen ausgewählt und 

zum Ausfüllen des standardisierten Online-Fragebogens aufgefordert (siehe Anhang). Die übrigen Ak-

teure (Energieversorgungsunternehmen, Schornsteinfeger) wurden individuell kontaktiert, um eine 

reibungslose Datenlieferung sicherzustellen. 

Eine Übersicht der erhobenen Energie- und Geodaten zeigt die untenstehende Tabelle. 
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Tabelle 1: Übersicht der erhobenen Daten. 

Datentyp Datenbestandteile Detailgrad Bereitgestellt durch 

Energie- und Brennstoffver-
brauch, 
Stromverbrauch für Heizzwecke 

- Art 
- Menge 
- Standorte 

Zähler- oder ge-
bäudegenau 

Energieunternehmen 

Wärme- und Gasnetze 

- Art 
- Alter + Nutzungsdauer 
- Lage + Leitungslänge 
- Temperaturniveau 

(WN) 
- Wärmeleistung (WN) 
- Jährliche Wärmemenge 

 Energieunternehmen 

Angaben zu Wärmeerzeugungs-
anlagen 

- Art 
- Brennstoff 
- Nennwärmeleistung 
- Alter 

gebäudegenau Bevollmächtigte 
Bezirksschornsteinfeger 

Gewerbe und öffentliche Ge-
bäude 

- Endenergieverbrauch 
- Art der 

Wärmeenergiebedarfs-
deckung 

- Anteile EE und KWK 
- Höhe und Art der 

anfallenden Abwärme 

gebäudegenau Öffentliche Hand 
Gewerbe- und 
Industriebetriebe 

Geodaten zu 
Siedlungsstruktur 
Gebäudebestand 

- ALKIS 
- FNP 
- geplante 

Neubaugebiete 
- Siedlungsstruktur 
- Gebäudetypologie 

gebäudegenau Stadt, 
Beschaffung Auftragneh-
mer 

Alle bereitgestellten und berechneten Daten wurden auf Plausibilität und Vollständigkeit überprüft. 

Fehlende oder fehlerhafte Daten werden mit geeigneten Verfahren zunächst validiert und anschlie-

ßend korrigiert. 

Die gesamten Daten wurden in einer Datenbank erfasst, auf die ein webbasiertes Geoinformationssys-

tem (GIS) zugreifen konnte. Dies ermöglicht eine Visualisierung der Daten. Mittels unterschiedlichen 

Layern konnten die Erkenntnisse grafisch nachvollziehbar dargestellt und überprüft werden. 
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5 Bestandsanalyse 

Zentraler Bestandteil der Bestandsanalyse ist die Bestimmung des derzeitigen Wärmebedarfs. Zur Ab-

schätzung des Verbrauchs der nicht-leitungsgebundenen Heizsysteme (z. B. Ölheizungen) wurde fol-

gende Methodik entwickelt: Aus den zahlreich vorhandenen Verbrauchsdaten wurde der flächenspe-

zifische Median je Gebäudealtersklasse gebildet und dieser dann auf die Gebäude ohne Verbrauchs-

daten angewendet2. Unbeheizte Nebengebäude wie Garagen und Schuppen wurden herausgefiltert. 

Da keine flächendeckenden gebäudescharfen Daten zum Baualter vorhanden waren, wurden die Bau-

altersklassen aus dem im 100 x 100 m-Raster verfügbaren Zensus 2011 abgeleitet. 

 

Abbildung 3: Schemata zur Bestimmung des Wärme- und Endenergiebedarfs, sowie Ableitung von Primärenergiebedarf und 
CO2-Emissionen. 

Die folgenden Erläuterungen und Abbildungen geben einen Einblick in die Auswertungen der Be-

standsanalyse. 

  

 
2 Gebäude ohne Verbrauchsdaten sind vorhanden, da für manche Gebäude keine Datengrundlage vorhanden ist. 
Dies trifft bspw. auf Gebäude mit Öl-, Flüssiggas- oder Holzheizungen und Gebäude mit Solarthermieanlagen 
(bzw. Kombinationen) zu. 
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5.1  Wärmebedarf 

Die Aufteilung des Wärmebedarfs nach Sektoren zeigt, dass der überwiegende Anteil (ca. 74 %) des 

Wärmebedarfs auf den Sektor privates Wohnen entfällt. Der Sektor Industrie und Produktion stellt den 

zweiten großen Sektor mit ca. 11 % des Gesamtwärmebedarfs. 

 

Abbildung 4: Wärmebedarf (in GWh/a) nach Sektoren (gemäß EU-NACE3). 

 

Abbildung 5: Wärmebedarf (in GWh/a) nach Sektoren (gemäß EU-NACE) je Ortsteil. 

 
3 EU-NACE ist die Abkürzung für die „Statistische Systematik der Wirtschaftszweige in der Europäischen Gemein-
schaft“. Je nach Klassifizierungsart kann es zu unterschiedlichen Bilanzierungsergebnissen kommen. 
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Betrachtet man die einzelnen Ortsteile, so wird deutlich, dass die Sektoren GHD und Produktion nur in 

der Kernstadt, Kollnau und Buchholz vertreten sind. Der Wärmebedarf konzentriert sich deutlich auf 

die Kernstadt. 

Auf Grundlage des Wärmebedarfs kann die Wärmebedarfsdichte berechnet werden. Diese stellt die 

Summe des Wärmebedarfs in einem Quadrat mit einer Fläche von 100 m x 100 m dar. Diese Darstel-

lung ist besonders nützlich, um Gebiete mit einer hohen Wärmebedarfsdichte darzustellen, die daher 

für ein Wärmenetz geeignet sind. Abbildung 6 zeigt die Wärmebedarfsdichte der Stadt Waldkirch. 

 

Abbildung 6: Kartografische Auswertung der Wärmebedarfsdichte. 

5.2  Wärmebedarf nach Endenergieträger 

Anhand der erhobenen Daten von Energieversorgern und Schornsteinfegern ermöglicht eine detail-

lierte Analyse des Endenergieverbrauchs nach Energieträgern (vgl. Abbildung 7). In Waldkirch werden 
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ca. 55 % des Wärmebedarfes durch Erdgas gedeckt, und 12 % mit Heizöl. Biomasse sowie Wärmenetze 

spielen mit um die 7 % eine untergeordnete Rolle. Damit basiert der überwiegende Teil der Wärme-

versorgung auf fossilen Energieträgern. Abbildung 8 macht deutlich, dass die Sektoren GHD & Produk-

tion größtenteils gasversorgt sind, während im Bereich der öffentlichen Gebäude bereits ein Nah-

wärme-Anteil von über 60 % vorliegt. 

 

Abbildung 7: Wärmebedarf (in GWh/a) nach Endenergieträgern. 

Die „unbekannten“ Anteile sind bedingt dadurch, dass in der automatisierten Analyse nicht jedem Ge-

bäude(teil) ein Energieträger zugeordnet werden konnte. Dies ist bedingt durch fehlende oder lücken-

hafte Schornsteinfeger- oder Verbrauchsdaten. Da die Angaben zum Heizungsalter (siehe unten) allei-

nig auf den Schornsteinfegerdaten beruhen, ist hier der Anteil an „unbekannt“ noch höher - denn 

strombasierte Heizungen und Wärmenetzanschlüsse sind in den Schornsteinfegerdaten naturgemäß 

nicht enthalten. 
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Abbildung 8: Wärmebedarf (in GWh/a) nach Endenergieträgern und Sektoren 

 

 

 

Abbildung 9: Prozentuale Deckung des Wärmebedarfs nach Energieträgern je Ortsteil. 
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Abbildung 10: Prozentuale Deckung des Wärmebedarfs nach Energieträgern je Ortsteil – extrapoliert, d.h. ohne den unbe-
kannten Anteil. 

Der Heizöl-Verbrauch ist vor allem in den Ortsteilen Suggental, Siensbach und Buchholz von Bedeu-

tung. In diesen Ortsteilen müssen die Besitzer von Heizölkesseln ab 2026 eine Alternative finden, wenn 

ihr Heizkessel ersetzt werden muss, da ab 2026 der Einbau von Heizölkesseln verboten sein wird. 
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5.3  Auswertung der Kehrbücher 

Heizungsalter 

Neben den Energieträgern wurde auch das Alter der Heizsysteme und die installierte Leistung der 

Heizsysteme bestimmt. Die Gebäudeanzahl wurde aus dem verwendeten Kartenmaterial automati-

siert ermittelt, Gebäudeteile wurden dabei separat gezählt. Auch hier gibt es einen großen Anteil von 

„unbekannten Angaben“ (siehe oben). 

 

Abbildung 11: Alter der Heizungen. Die Gebäudeanzahl wurde aus dem verwendeten Kartenmaterial automatisiert ermittelt, 
Gebäudeteile wurden dabei separat gezählt. Erläuterung zu den „unbekannten“ Anteilen siehe unten. 

 

Abbildung 12: Heizungsalter je Ortsteil. 
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Abbildung 13: Heizungsalter je Ortsteil - extrapoliert, d.h. ohne den unbekannten Anteil. 

In Siensbach ist die Menge an Heizkesseln, die älter als 30 Jahre sind, besonders hoch. Abgesehen 

davon zeigt diese Grafik keinen besonderen Trend, die Schlussfolgerung ist in allen Ortsteilen so gut 

wie gleich: Mindestens 2/3 der Heizkessel sind 15 Jahre oder älter, also wird die Mehrheit der Heizkes-

sel in den kommenden Jahren ersetzt werden müssen. 

Detailauswertungen nach Feuerstättenart  

Für Waldkirch erfolgte zudem eine Detailauswertung der Kehrbücher nach Feuerstättenarten. Diese 

werden in den vorliegenden Daten zunächst nach Einzel- und Zentralheizungen unterschieden. Gesamt 

gibt es in Waldkirch 8.353 Feuerstätten. Davon sind rund 3.500 Einzel(raum)heizungen. 
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Auswertung Zentralheizungen nach Anzahl 

 

Abbildung 14: Zentralheizungen nach Anzahl: Energieträger 

 

Abbildung 15: Zentralheizungen nach Anzahl: Feuerstättenart und Energieträger. 

Der überwiegende Anteil der Zentralheizungen in Waldkirch sind Heizkessel, die mit Erdgas oder Erdöl 

betrieben werden. Danach folgen Erdgasbetriebene „Wasserheizer“. Über ¾ der Zentralheizungen 

werden mit Erdgas betrieben. (Abbildung 14 und Abbildung 15.) 
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Auswertung Zentralheizungen nach Leistung 

 

Abbildung 16: Zentralheizungen nach Leistung: Energieträger 

Betrachtet man die aufsummierten Leistungen der Zentralheizungen (Abbildung 16) im Vergleich zu 

den Anzahlen (Abbildung 14), so ergibt sich ein etwas höherer Hackschnitzel-Anteil. Und vor allem der 

Heizöl-Anteil steigt deutlich zulasten des Erdgas-Anteils. 

Anteil Brennwertheizungen (Blau) an den Zentralheizungen 

 

Abbildung 17: Anteil Brennwertheizungen an den Zentralheizungen. 

Bei den Erdgasheizungen sind fast die Hälfte der Zentralheizungen in Waldkirch Brennwertgeräte. Bei 

den Erdölheizungen sind es nur etwa 20 % (Abbildung 17). 
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Auswertung Einzelraumheizungen nach Anzahl 

 

Abbildung 18: Einzelheizungen nach Anzahl: Energieträger 

 

Abbildung 19: Einzelheizungen nach Anzahl: Feuerstättenart und Energieträger. 

Der überwiegende Anteil der Einzel(raum)heizungen sind mit Scheitholz betriebene Öfen. Knapp ein 

Viertel davon besitzt einen Heizeinsatz, mit dem ein Teil der Wärme in die Zentralheizung eingespeist 

wird. Zudem gibt es in Waldkirch etwa 400 fossil betriebene Einzel(raum)heizungen (366 mit Erdgas, 

44 mit Heizöl), (Abbildung 19). 
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5.4  Auswertung der Gebäudealter 

Die Daten aus der Datenbank ZENSUS 2011 zeigen, dass der überwiegende Anteil der Gebäude in 

Waldkirch zwischen 1949 und 1978 gebaut wurde. Insgesamt wurden ca. 72 % der Gebäude vor 1979 

und somit vor der 1. Wärmeschutzverordnung gebaut. 

So ist der Dämmungsstand des größten Teils der Gebäude in Waldkirch höchstwahrscheinlich sehr 

niedrig. Es gibt also ein großes Potenzial für eine Verbesserung der Energieeffizienz von Gebäuden in 

Waldkirch. 

 

Abbildung 20: Baualter der Gebäude in Waldkirch (Datenquelle: Zensus 2011) 

5.5  Auswertung IST-Wärmeinfrastruktur 

Die größeren Siedlungsgebiete Waldkirchs sind vollständig durch das Erdgasnetz erschlossen (Abbil-

dung 22). Lediglich im Suggental und in den entlegeneren Seitentälern besteht keine Erdgasversor-

gung. Im Suggental besteht teilweise ein Flüssiggasnetz, welches aus einem Tank oberhalb des Silber-

berghauses gespeist wird. 

Bisher gibt es in Waldkirch sechs Wärmenetze, die von den Stadtwerken Waldkirch betrieben werden. 

Das größte Netz „Gymnasium“ wurde 2004 gebaut, hat 45 Abnehmer und wird zu rund 50 % über einen 

Hackschnitzelkessel versorgt. Die übrigen Netze werden allesamt mit Gas versorgt (BHKW + Spitzen-

lastkessel). Das Wärmenetz im 2019 errichteten Neubaugebiet „Am Schänzle“ versorgt rund 40 Ab-

nehmer. Die anderen vier (Mikro-)Wärmenetze versorgen jeweils nur 3 – 5 Gebäude: Meist befindet 

sich die Heizzentrale in einem Schulgebäude, und es werden 2 – 3 benachbarte Gebäude mitversorgt. 
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Die wichtigsten Informationen zu beiden größten Wärmenetzen sind in den folgenden Tabellen zu-

sammengefasst (Stand: Jahr 2022): 

Tabelle 2: Eckdaten zu dem Nahwärmenetz Gymnasium 

Netzbezeichnung Nahwärmenetz Gymnasium 

Alter des Netzes Im Betrieb seit 2004 

Anzahl Anschlussnehmer 45 

Wärmeerzeuger 1 – Typ Hackschnitzel-Kessel 

Wärmeerzeuger 1 – Wärmeleistung 750 kW  

Wärmeerzeuger 2 – Typ Gaskessel 

Wärmeerzeuger 2 – Wärmeleistung 2.100 kW 

 

Tabelle 3: Eckdaten zu dem Wärmenetz Am Schänzle 

Netzbezeichnung Nahwärmenetz Am Schänzle 

Alter des Netzes In Betrieb seit 2018 

Anzahl Anschlussnehmer 39 

Wärmeerzeuger 1 – Typ Erdgas-BHKW 

Wärmeerzeuger 1 – Wärmeleistung 92 kWth 

Wärmeerzeuger 2 – Typ Gaskessel 

Wärmeerzeuger 2 – Wärmeleistung 200 kW  

 

 

Abbildung 21: Heizzentrale des Wärmenetzes Gymnasium 
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Abbildung 22: Vorhandene Wärme-Infrastruktur 

5.6  Planungen und Konzepte für Wärmeversorgung 

Von Seiten der Stadt wurde die Notwendigkeit der Heizungserneuerung in mehreren Kommunalge-

bäuden genannt, verbunden mit dem Wunsch, dies mit der Errichtung von Wärmenetzen zu kombi-

nieren. Zudem müssen in den Haupt-Abwassersammler u.a. im Bereich der Schlettstadtallee und der 

Adolf-Ruth-Straße Regenwasser-Überlaufbecken eingebaut werden. Es bestehen Überlegungen, diese 

mit Abwasser-Wärmetauschern zur Abwärmenutzung auszustatten, siehe u.a. den Zeitungsartikel der 

Badischen Zeitung vom 17.12.2022 (Abbildung 49 auf Seite 104). 
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6 Potenzialanalyse 

Im Rahmen der Potenzialanalyse werden die Möglichkeiten/Potenziale zur Energieeinsparung im Ge-

bäudebestand sowie der Energieerzeugung für Wärme und Strom untersucht. Die Potenziale zeigen 

die Möglichkeiten auf, mit welchen Energieträgern eine zukünftige Versorgung mit Wärme erfolgen 

kann. 

Für die Potenzialanalyse wurden, basierend auf öffentlich zugänglichen Datenquellen, Studien und Ex-

perteninterviews, die technischen Potenziale der wichtigsten im Untersuchungsgebiet erschließbaren 

erneuerbaren Wärmequellen (bspw. Solarthermie und Holzenergie) ermittelt und räumlich visualisiert. 

Zugleich wurden die Potenziale an regenerativer Stromerzeugung (bspw. Photovoltaik und Windener-

gie) erhoben.4 

6.1  Erläuterung der Potenzialdefinitionen 

Als theoretisches Potenzial werden jene Potenziale bezeichnet, die in der betrachteten Region physi-

kalisch vorhanden sind, beispielsweise die gesamte Strahlungsenergie der Sonne oder die Energie des 

Windes auf einer bestimmten Fläche in einem definierten Zeitraum.  

Das Potenzial, das in einer technischen Anlage (z. B. Windturbine) nutzbar ist, wird als technisches 

Potenzial bezeichnet. Dieses wird in der durchgeführten Analyse pro Energiequelle bestimmt. Dabei 

handelt es sich um den Teil des theoretischen Potenzials, der unter Einbeziehung der rechtlichen Rah-

menbedingungen und technologischen Möglichkeiten nutzbar gemacht werden kann. Es ist somit als 

Obergrenze anzusehen. Einige Restriktionen innerhalb der Definition des technischen Potenzials sind 

jedoch gestaltbar (weiche Restriktionen). Andere Restriktionen sind jedoch gesetzlich oder technisch 

fest definiert und daher nicht gestaltbar (harte Restriktionen). Um die Bandbreite des Potenzials auf-

zuzeigen, wird das technische Potenzial weiter differenziert in: 

› Bedingt geeignetes Potenzial unter Anwendung von ausschließlich harten Restriktionen: Die-

ses Potenzial stellt die zusätzlich verfügbare Energiemenge dar, wenn dem Natur- und Arten-

schutz der gleiche oder weniger Wert eingeräumt wird wie bzw. als dem Klimaschutz; bei-

spielsweise indem Wind-, Photovoltaik- und Solarthermieanlagen auch in Landschaftsschutz- 

und FFH-Gebiete errichtet werden. 

› Geeignetes Potenzial unter Anwendung von harten und weichen Kriterien: Dieses Potenzial 

unterscheidet sich von dem „bedingt geeigneten Potenzial“ beispielsweise dadurch, dass dem 

Natur- und Artenschutz grundsätzlich ein „politischer Vorrang“ eingeräumt wird und sich des-

halb die verfügbare Fläche zur Nutzung von erneuerbaren Energien verringert. 

Wird dieses Potenzial unter Berücksichtigung der Wirtschaftlichkeit weiter eingegrenzt, so spricht man 

vom wirtschaftlichen Potenzial. Dies beinhaltet Material- und Erschließungskosten sowie 

 
4 Als Basis für die Potenzialanalyse wurde eine stufenweise Eingrenzung der Potenziale vorgenommen, 

die an den Handlungsleitfaden Kommunale Wärmeplanung des Landes Baden-Württemberg [UM-BW 

2020] angelehnt ist. 
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Betriebskosten und erzielbare Energiepreise. Hierfür muss also definiert werden, was als wirtschaftlich 

erachtet wird.  

Die tatsächliche Umsetzbarkeit hängt von zusätzlichen Faktoren ab. Diese umfassen beispielsweise Ak-

zeptanz oder kommunale Prioritäten. Werden diese Punkte berücksichtigt, spricht man vom realisier-

baren Potenzial. Dieses wird häufig auch als „praktisch nutzbares Potenzial” ausgewiesen. 

Abbildung 23 zeigt, wie die jeweiligen Potenzialdefinitionen aufeinander aufbauen und sich immer 

mehr verengen. 

 

Abbildung 23: Definition der Potenzialbegriffe (Quelle: greenventory 2021) 

6.2  Potenzialanalyse in der kommunalen Wärmeplanung 

Bei den hier dargestellten Potenzialen handelt es sich überwiegend um theoretische, technische und 

wirtschaftliche Potenzialdarstellungen. 

Basierend auf dem Leitfaden der kommunalen Wärmeplanung BW [UM-BW 2020] wurden für die Po-

tenzialbestimmung überwiegend Indikatorenmodelle benutzt. Hierbei werden alle Flächen analysiert 

und mit spezifischen Indikatoren (z. B. Windgeschwindigkeit oder solare Einstrahlung) versehen und 

bewertet. Die Schritte zur Erhebung des Potenzials sind folgende: 

1. Erfassung von strukturellen Merkmalen aller Flächen des Untersuchungsgebietes 

2. Eingrenzung der Flächen anhand harter und weicher Restriktionskriterien sowie weiterer 

technologiespezifischer Einschränkungen (beispielsweise Mindestgrößen von Flächen) 

3. Berechnung des jährlichen energetischen Potenzials der jeweiligen Fläche oder Energiequelle 

auf Basis aktuell verfügbarer Technologien 

 

 

Abbildung 24: Grafische Darstellung des verwendeten Indikatorenmodells 
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Insgesamt wurden die folgenden erneuerbaren Energiepotenziale untersucht:  

› Abwärme Industrie und Abwasser 

› Solarthermie Dachfläche 

› Solarthermie Freifläche 

› Geothermie oberflächennah 

› Biomasse und Abfall 

› PV Dachfläche 

› PV Freifläche 

› Windenergie 

6.3 Darstellungen der Potenzialflächen 

Die in den folgenden Unterkapiteln dargestellten Kartenausschnitte zeigen die Bereiche, die anhand 

der zur Verfügung stehenden Daten bestimmt wurden. Dort steht einer Nutzung nach aktuellem 

Kenntnisstand weder nach technischen noch nach wirtschaftlichen Kriterien etwas im Wege. Das be-

deutet, dass auf diesen Flächen die Errichtung von PV-, Solarthermie- oder Windkraftanlagen nach 

technisch-wirtschaftlichen Kriterien grundsätzlich möglich ist. Auch hier werden die o. g. Begriffe „ge-

eignetes Potenzial“ und „bedingt geeignetes Potenzial“ wieder angewendet und dargestellt. Die voll-

ständigen Plansätze stehen als GIS-Karten zu Verfügung und können bei Bedarf in das städtische GIS 

integriert werden. Die dargestellten Potenziale stellen nicht das sogenannte „realisierbare“ Potenzial 

dar. So sind bspw. einige Potenzialflächen auf derzeit landwirtschaftlich genutzte Flächen ausgewie-

sen. Eine Nutzungsänderung und eine Bereitschaft der Flächeneigentümer, ihre Flächen zur Verfügung 

zu stellen, wurde im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung nicht geprüft. Das realisierbare Poten-

zial liegt deshalb niedriger als die nachfolgend dargestellten Potenziale. 

6.4  Solarpotenziale Freifläche (PV und Solarthermie) 

Photovoltaik ist die direkte Umwandlung von Sonnenenergie in elektrischen Strom. Bei der Solarther-

mie wird die Strahlung der Sonne genutzt, um über Solarkollektoren (z. B. Röhrenkollektoren oder 

Flachkollektoren) direkt Wärme auf einem Temperaturniveau zwischen 80 °C und 150 °C zu erzeugen.   

6.5  Photovoltaik (Freifläche) 

Zur Bestimmung der potenziellen Flächen für Photovoltaiknutzung wurde der Kriterienkatalog aus Ab-

bildung 25 verwendet. Als grundsätzlich geeignet wurden Flächen nach der EEG-Förderkulisse (Stand 

Juni 2022) ausgewiesen, erweitert um Flächen in „benachteiligten Gebieten” [FFÖ-VO 2017]. Diese 

sind dementsprechend:  

› Flächen, die in einem Korridor von 200 m längs von Autobahnen, Bundes und Landstraßen oder 
Schienenwegen liegen.  

› Konversionsflächen aus wirtschaftlicher, verkehrlicher, wohnungsbaulicher oder militärischer Nut-
zung  
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› Bauliche Anlagen, wie versiegelte Fläche oder Aufschüttungen  

› Acker- und Grünlandflächen in sogenannten „benachteiligten Gebieten“  

 

Abbildung 25: Kriterienkatalog für die Bestimmung des Potenzials für PV-Freiflächenanlagen. 

Weiterhin wurden die geforderten Mindestabstände zu Straßen, Wegen, Bahnstrecken, Gebäuden und 

Wäldern eingehalten [FStrG 2021], [StrG 2021], [LBO 2021].  

Von den so bestimmten Potenzialgebieten wurden kleinere Flächen (< 500 m²) entfernt, deren Er-

schließung nicht praktikabel wäre. Zusätzlich wurden alle weiteren Flächen ausgeschlossen, die nicht 

mittels eines Suchradius von 25 m zu einem mindestens 0,5 ha großen Gebiet verbunden werden kön-

nen [Greenvest 2022]. Es wurde ein Mindestabstand von 5 m von den Modulen zum Rand des jeweili-

gen Gebietes angenommen.  
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Abbildung 26: Beispielhafte virtuelle Platzierung einer PV-Freiflächenanlage. 

Im nächsten Schritt wurden auf diesen Flächen virtuell Module platziert. Dabei wurden Parameter 

marktüblicher PV-Module für Größe und Leistung angenommen. Es wurde eine Ausrichtung nach Sü-

den mit einem Neigungswinkel von 20° vorgesehen. Mit Modellen, die auf Satelliten- und Atmosphä-

rendaten basieren und mit Messungen kalibriert werden, können Wolken berücksichtigt und die Glo-

balstrahlung pro Ort und Höhe bestimmt werden [Glob Sol 2022]. Pro Gebiet werden dann die durch-

schnittliche Höhe und das Gefälle ermittelt. Verschattungen durch das Terrain werden in den Modellen 

berücksichtigt [Glob Sol 2022]. Aus den Strahlungsdaten und der Verschattung werden dann die jähr-

lichen Volllaststunden berechnet [Glob Sol 2022]. Unter Berücksichtigung des Reihenabstands und der 

Leistung der Module wurde so der Jahresenergieertrag pro Gebiet errechnet.  

Zur Einschätzung der wirtschaftlichen Nutzbarkeit der Potenziale wurden nur die Flächen in der Be-

rechnung berücksichtigt, auf denen mehr als 1.125 Volllaststunden pro Jahr erreicht werden und der 

Neigungswinkel des Geländes maximal 5° beträgt bzw. zwischen 5° und 30°, solange der Azimutwinkel 

des Moduls 20° nicht überschritt.  

Für die Ermittlung des geeigneten Potenzials wurden die harten und weichen Restriktionskriterien an-

gewandt. Für das bedingt geeignete Potenzial wurden nur die weichen Restriktionskriterien genutzt.  

Für Waldkirch ergibt sich somit ein PV-Freiflächenpotenzial von 257 GWh/a (geeignet) bis 535 GWh/a 

(bedingt geeignet). 
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Abbildung 27: Karte der PV-Freiflächen-Potenziale 

6.6  Solarthermie (Freifläche)   

Zur Bestimmung der Flächen für Freiflächen-Solarthermie wurde der Kriterienkatalog aus Abbildung 

28 angewendet. Die Solarthermie-Freiflächen sind somit ein „Subset“ der PV-Freiflächen. Das bedeu-

tet, es sind grundsätzlich die gleichen Flächen, aber es wurden zusätzlich alle Flächen herausgefiltert, 

welche mehr als 500 m von Wohn- oder Gewerbeflächen oder Wärmenetzen entfernt liegen. Von den 

so bestimmten Potenzialgebieten wurden kleinere Flächen entfernt (< 500 m²), deren Erschließung 

nicht praktikabel wäre. Zusätzlich wurden alle weiteren Flächen ausgeschlossen, die nicht mittels eines 

Suchradius von 25 m zu einem 0,5 ha großen Gebiet verbunden werden können [Greenvest 2022]. Es 

wurde ein Mindestabstand von 5 m von den Modulen zum Rand des jeweiligen Gebietes angenom-

men.  
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Abbildung 28: Kriterienkatalog für die Bestimmung des Potenzials für Solarthermie-Freiflächenanlagen 

Zur Potenzialberechnung wurden die identifizierten Flächen virtuell mit Modulen belegt. Für die Leis-

tungsdichte wurden 3600 kW/ha zugrunde gelegt, basierend auf den Werten bestehender Solarther-

mie-Großprojekte in Deutschland [Sonnenpfad 2022]. Für die Modulplatzierung wurde eine Ausrich-

tung nach Süden mit einem Neigungswinkel von 20° angenommen. Aus Strahlungsdaten und der Ver-

schattung wurden die jährlichen Volllaststunden berechnet [Glob Sol 2022]. Unter Berücksichtigung 

des Reihenabstands der Module konnte so ein Jahresenergieertrag pro Gebiet bestimmt werden. Da-

für wurde der Unterschied zwischen theoretisch errechneter und praktisch erzielter Wärmemenge mit 

einem Reduktionsfaktor von 0.61 berücksichtigt [Senftenberg 2018].  

Für die Ermittlung des geeigneten Potenzials wurden die harten und weichen Restriktionskriterien an-

gewandt, für das bedingt geeignete Potenzial wurden nur die harten Restriktionskriterien genutzt.  
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Für Waldkirch ergibt sich somit ein Solarthermie-Freiflächenpotenzial von 692 GWh/a (geeignet) bis 

1.168 GWh/a (bedingt geeignet).  

 

Abbildung 29: Karte der Solarthermie-Freiflächen-Potenziale 
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6.7  Windenergie 

Für die Potenzialermittlungen Windenergie wurden die Potenzialflächen des laufenden Projektes 

„Neuaufstellung Flächennutzungsplan – Teilfortschreibung ‚Konzentrationsflächen Windener-

gie‘ (Stand Januar 2022)“ genutzt. In Absprache mit der Stadt ist die Errichtung von 3 Windkraftanlagen 

realistisch (geeignetes Potenzial). Maximal ließen sich auf den ausgewiesenen Flächen etwa 20 Wind-

kraftanlagen errichten (bedingt geeignetes Potenzial). 

Für Waldkirch ergibt sich somit ein Potenzial von 45 GWh/a (geeignet) bis 300 GWh/a (bedingt geeig-

net). Inwiefern die identifizierten Potenzialflächen tatsächlich entwickelbar sind, ist weiter zu untersu-

chen. 

 

Abbildung 30: Karte der Windenergie-Potenziale 
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6.8  Solarpotenziale Dachflächen (Solarthermie und PV) 

Bei der Potenzialberechnung kommt eine Methode der KEA-BW (Klimaschutz- und Energieagentur Ba-

den-Württemberg GmbH) zum Einsatz, die sich dem Erzeugungspotenzial direkt über die Grundfläche 

des Gebäudes annähert. Dafür wird angenommen, dass bei allen Gebäuden über 50 m² Grundfläche 

25 % der Grundfläche als Dachfläche für Solarthermie und 50 % der Grundfläche als Dachfläche für 

Photovoltaik genutzt werden können. Anschließend wird die jährliche Strom- bzw. Wärmerzeugung 

durch Anwendung von flächenspezifischen Leistungswerten und durchschnittlichen Volllaststunden 

berechnet. Folgende Werte kommen zum Einsatz: 

› Solarthermie: 

›  Flächenspezifische jährliche Wärmeerzeugung: 400 kWh/m² 

› Photovoltaik: 

› Flächenspezifische Photovoltaik-Leistung: 160 W/m² 

› Durchschnittliche Volllaststunden: 1.000 h 

Für Waldkirch ergibt sich somit ein Solarthermie-Aufdachpotenzial von 108 GWh/a und ein PV-Auf-

dachpotenzial von 86 GWh/a.  

Da im Rahmen dieser Potenzialermittlung nicht ermittelt werden kann, ob es auf den einzelnen Ge-

bäuden bauliche, statische oder sonstige weitere Einschränkungen gibt, wurden die Aufdachpotenziale 

lediglich als bedingt geeignet klassifiziert. Der Abgleich des Solarthermie-Ertrages mit dem Wärmebe-

darf der Gebäude erfolgt im nächsten Schritt, der Szenarioentwicklung (siehe Kapitel 7). 
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Abbildung 31: Innerörtliche Potenzialflächen für die Solarthermie (Die PV-Potenziale nutzen die identischen Flächen). Zur bes-
seren Erkennbarkeit ist nur ein Ausschnitt von Waldkirch dargestellt. 

6.9  Abwärmepotenziale 

Industrielle Abwärme 

Die Abwärmepotenziale aus der Industrie wurden über Fragebogen erhoben (siehe Anhang). Im Rah-

men der Datenerhebung bei den Industrie- und Gewerbebetrieben wurden nur von zwei Unternehmen 

eine konkrete Abwärmemenge übermittelt. Einzelne Betriebe haben angegeben, dass Abwärmepoten-

ziale vorhanden sind, jedoch keine konkreten Angaben zu den Abwärmemengen gemacht. Diese Un-

ternehmen sind in den Karten und Plansätzen zur kommunalen Wärmeplanung ebenfalls ausgewiesen.  
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Eine weitere Identifikation und Erschließung von Abwärmepotenzialen erfordert eine tiefergehende 

technisch-wirtschaftliche Untersuchung in Zusammenarbeit mit den jeweiligen Unternehmen, als dies 

im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung möglich war. 

In Waldkirch wurden 40 potenziell abwärmerelevante Unternehmen angeschrieben. 24 Unternehmen 

haben geantwortet und den Abwärme-Fragebogen ausgefüllt. Davon haben 8 angegeben, dass in ih-

rem Unternehmen Abwärme anfällt. Weitere 3 haben auf die Frage mit „unsicher“ geantwortet. 9 der 

Unternehmen sind prinzipiell bereit, Abwärme auszukoppeln5.  

Als erste grobe Abschätzung des Abwärmepotenzials kann der Gesamtenergiebedarf6 der Unterneh-

men dienen, die angegeben haben Abwärme zu haben. Unter der Annahme, dass 10 % davon als Ab-

wärme genutzt werden kann, ergibt sich ein Potenzial von 5 GWh/a. 

Abwärme aus Abwasser 

Die Wärme des Abwassers kann entweder direkt in den Gebäuden, in den Abwassersammlern oder 

am Kläranlagen-Auslauf genutzt werden. Bei allen Nutzungen vor der Kläranlage muss darauf geachtet 

werden, dass die Mindesttemperatur in der Kläranlage nicht unterschritten wird. Somit herrscht eine 

Nutzungskonkurrenz zwischen verschiedenen potenziellen Entnahmestellen, die je nach Einzugsradius 

der Kläranlage auch auf unterschiedlichen Gemarkungen liegen können. 

Das Abwasser Waldkirchs fließt in das über 25 km entfernte Klärwerk des Abwasserzweckverbandes 

Breisgauer Bucht. Im Jahr 2010 wurde für das gesamte Zweckverbands-Gebiet eine Potenzialstudie zur 

Wärmenutzung durchgeführt. Die für die Gemarkung Waldkirch ermittelten mittleren Trockenwetter-

abflüsse (Qt,a,m) sind in Abbildung 32 dargestellt. Konkrete Potenzialhöhen werden in der Studie nicht 

genannt. 

Aufgrund der großen Entfernung zur Kläranlage wird zur Potenzialabschätzung davon ausgegangen, 

dass dem Abwasser in Waldkirch an drei Stellen Wärme entnommen werden kann, beispielsweise bei 

den geplanten Regenüberlaufbecken Schlettstadtallee und Adolf-Ruth-Straße (siehe Abbildung 49 im 

Anhang) sowie in Buchholz. Bei jeweils 3 K Abkühlung und 4.800 Vollbenutzungsstunden ergeben sich 

eine gesamte Entzugsleistung von etwa 1,4 MW und ein Wärmepotenzial von 6,8 GWh/a. 

 
5 Aus Datenschutzgründen kann in diesem Bericht keine Karte der Abwärmepotenziale dargestellt werden. 
6 Laut Fragebogen. Nicht alle Unternehmen haben hier eine Angabe gemacht. 
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Abbildung 32: Ausschnitt aus der im Jahr 2010 erstellten Potenzialstudie zur Abwasserwärmenutzung des Abwasserzweckver-
bandes Breisgauer Bucht (Diese Karte sowie Detailkarten liegen der Stadt in Papierform vor.) 
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6.10 Biomasse 

Über die Fachabteilungen der Stadtverwaltung Waldkirch wurden die folgenden Werte erfragt und 

daraus die Potenzialhöhen ermittelt. Wo möglich wurde auf die Berechnungen des Klimaschutzkon-

zeptes 2020 zurückgegriffen (Tabelle 4): 

Tabelle 4: Biomasse-Potenziale laut Angaben von Stadtverwaltung und Klimaschutzkonzept 2020 

Potenzialart Angaben Stadtverwaltung /  
Klimaschutzkonzept (KSK) 

Potenzial bei ener-
getischer Nutzung 
(Wärme) 

Kurzeinschätzung 
Nutzbarkeit 

Waldholz: 
derzeitige Nutzung 

Brennholz: 2.800 Festmeter/a 
Hackholz: 1.300 Festmeter/a 

ca. 9 GWh/a Geeignet 

Waldrestholz 
 

1.300 Festmeter/a 
(verbleibt größtenteils im Wald) 

ca. 3 GWh/a Geeignet (in Form von 

Hackschnitzeln) 

Landschafts- 
pflegeholz 

42 kWh pro Einwohner (gemäß KSK) 0,5 GWh/a Geeignet (in Form von 

Hackschnitzeln) 

Rebholz 2,5 Tonnen pro Hektar (gemäß KSK) 0,9 GWh/a Geeignet 

Industrie- und 
Sägerestholz 

1.030 kWh pro Einwohner (laut KSK) 22 GWh/a Geeignet 

Abfall- und  
Gebrauchtholz 

515 kWh pro Einwohner (laut KSK) 11 GWh/a Bedingt geeignet 
(spezielle Anlagen zur 
Verbrennung nötig) 

Biogas Potenzial für den Anbau von 8.200 
Tonnen Biomasse pro Jahr (laut KSK) 
 

4 GWh/a Wärme 
 (+ 3 GWh/a Strom) 

Geeignet 
(allerdings Nutzungs-
konkurrenz) 

 

Zudem wurden die folgenden Potenzialhöhen über statistische Werte ermittelt (Tabelle 5): 

Tabelle 5: Biomasse-Potenziale aus statistischen Werten 

Potenzialart Annahmen Potenzial bei ener-
getischer Nutzung 
(Wärme) 

Kurzeinschätzung 
Nutzbarkeit 

Hausmüll 0,156 t pro Einwohner und Jahr [DBU], 
22.000 Einwohner 

4 GWh/a Bedingt geeignet 
(Müllverbrennungs-
anlage wird benötigt, 
Menge viel zu gering) 

Waldholz:  
Gesamter Baum 

Nutzung des gesamten jährlichen Zu-
wachses von 7,6 Festmeter/ha zu 
energetischen Zwecken. 

51 GWh/a Bedingt geeignet  
(hohe Nutzungskon-
kurrenz) 
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Somit ergibt sich für Waldkirch ein maximales theoretisches Biomasse-Potenzial von etwa 93 GWh/a 

– bei dem allerdings der gesamte jährliche Zuwachs des Waldes ausschließlich energetisch genutzt 

werden würde. Das geeignete Biomasse-Potenzial beträgt etwa 40 GWh/a. 

Insbesondere beim Biomassepotenzial können zukünftig Nutzungsänderungen entstehen wodurch 

Stoffströme vermehrt in die energetische Nutzung gelangen können. Eine Abschätzung dieser Entwick-

lung kann nicht durchgeführt werden, da dies von vielen unbekannten Faktoren abhängt. 

6.11 Geothermie und Umweltwärme 

Tiefe Geothermie 

In Waldkirch beträgt die Untergrundtemperatur in 1.000 m Tiefe etwa 60 °C und in 3.000 m Tiefe etwa 

120 °C.7 Allerdings verläuft durch das Elztal eine geothermische Störung, genannt Elztallinie. Zudem 

besteht seit 2020 eine Bohrtiefenbeschränkung von 50 Meter (siehe Abbildung 50 im Anhang). Aus 

diesen Gründen wird im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung von keinem nutzbaren Potenzial 

für tiefe Geothermie in Waldkirch ausgegangen. 

Oberflächennahe Geothermie  

Zur Bestimmung der Potenzialhöhe oberflächennahe Geothermie (bis 50 m) wurden zunächst sämtli-

che Wohn- und Gewerbegebiete erfasst, wobei Wege und Straßen mit einer Pufferzone von 3 m be-

rücksichtigt wurden und Gewässer und Schutzzonen ausgeschlossen wurden (siehe Kriterienkatalog in 

Abbildung 33).  

 

Abbildung 33: Kriterienkatalog für die Oberflächennahe Geothermie 

Für das Potenzial Erdsonden wurde aufgrund der zentralen Bedeutung der Wärmeleitfähigkeit und -

kapazität bei der Abschätzung des Potenzials ortsspezifische Werte des Geodatenkatalogs verwendet 

[Geo 2020]. Ausgehend von 1.800 Volllaststunden wurde mittels der GPOT-Methodologie, ortsspezifi-

scher Wetterdaten und weiterer Annahmen ein jährliches Potenzial pro Bohrloch bestimmt. Für das 

Gesamtpotenzial wurden die einzelnen Potenziale aufsummiert. Für die Stadt Waldkirch beträgt das 

Gesamtpotenzial aus Erdsonden somit 245 GWh/a. Die für den Betrieb der Wärmepumpen aufzuwen-

dende elektrische Energie ist in den hier genannten Potenzialhöhen nicht enthalten. 

In Waldkirch ist die Nutzung von oberflächennaher Geothermie an den meisten Orten möglich. Eine 

Übersicht über die Eignung der Gebiete und die vorhandenen Restriktionen in Form von 

 
7 Quelle: 3D-Temperaturmodell des Geothermischen Informationssystemes GeotIS 
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Wasserschutzgebieten bietet Abbildung 34. In den Steckbriefen zu den Wärmenetz-Eignungsgebieten 

sind die Nutzungsmöglichkeiten und Restriktionen der oberflächennahen Geothermie im jeweiligen 

Gebiet ausgewiesen. 

 

Abbildung 34: Karte über die Zulässigkeit von Erdwärmesondenanlagen in Waldkirch (Quelle: ISONG) 

Luft  

Da die Umgebungsluft als Wärmequelle im Prinzip unbegrenzt verfügbar ist, wurde dieses Potenzial im 

Rahmen der Wärmeplanung nicht quantifiziert.  
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6.12 Wasserkraft 

Das Wasserkraftpotenzial der Stadt Waldkirch wird zum allergrößten Teil bereits genutzt. Gemäß der 
Studie „Wasserkraftkonzept Elz und Wilde Gutach – Betrachtung ungenutzter Querbauwerke“ und 
des Klimaschutzkonzeptes Waldkirchs beträgt das genutzte Wasserkraftpotenzial ca. 1,8 GWh/a und 
das Gesamtpotenzial (inkl. Bestand) 2,3 GWh (geeignet) bis 3,0 GWh/a (bedingt geeignet). 

6.13 Zusammenfassung Potenzialanalyse 

Die Potenzialanalyse hat ermittelt, welche technisch-wirtschaftlichen Potenziale in Waldkirch vorhan-

den sind. Dabei wurden sowohl Wärme- als auch Strompotenziale betrachtet. In der nachfolgenden 

Grafik (Abbildung 35) werden die ermittelten Potenziale dargestellt. Dabei werden bereits genutzte 

Potenziale, Potenziale auf geeigneten Flächen und auf bedingt geeigneten Flächen dargestellt8. In den 

Datenbeschriftungen ist jeweils angegeben: IST-Nutzung | geeignetes Potenzial | bedingt geeignetes 

Potenzial.   

 

Abbildung 35: Höhe der Potenziale in Waldkirch 

 
8 Die genannten Potenzialhöhen schließen die IST-Nutzung mit ein. Ebenso schließt das begingt geeignete Poten-
zial das geeignete Potenzial mit ein. 
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Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass die Stadt Waldkirch vor allem über erhebliche Po-

tentiale bei der Solarenergie verfügt. Auch die oberflächennahe Geothermie stellt in Waldkirch eine 

vielversprechende Wärmequelle dar. Umweltwärme in Form von Luft wurde nicht quantifiziert (da 

praktisch unbegrenzt) und darum an dieser Stelle nicht dargestellt. 

Die Stadt Waldkirch könnte sich anhand der technisch-wirtschaftlichen Potenziale selbst versorgen. 

Allerdings dürfte aufgrund der Nutzungskonkurrenzen bei den Freiflächen das tatsächlich realisierbare 

Potenzial auf absehbare Zeit nicht genügen, um die Stadt komplett mit erneuerbarer Wärme zu ver-

sorgen. Zudem werden die dargestellten Strompotenziale gleichzeitig auch in den Sektoren Mobilität 

und Stromversorgung benötigt.  
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7 Szenarien und Eignungsgebiete 

Für die Entwicklung einer Wärmewendestrategie sind Zielszenarien die wichtigsten Schnittstellen zwi-

schen den ermittelten Potenzialen und den abgeleiteten Maßnahmen. Gemäß dem Klimaschutzgesetz 

BW wird ein Zielszenario für das Jahr 2040 und ein Zwischenszenario für das Jahr 2030 erstellt. Diese 

Szenarien schließen sowohl Verbrauchs- als auch Versorgungsszenarien mit ein. Mit den Szenarien ein-

her geht ferner die Ausweisung von Eignungsgebieten für Wärmenetze sowie von Gebieten mit erhöh-

tem energetischen Sanierungsbedarf. Schließlich wird kurz auf die Zukunft der Gasnetze eingegangen. 

7.1 Verbrauchsszenario 

Für die Entwicklung des Wärmeverbrauchs bis 2040 wurden entsprechend der Methodik im Leitfaden 

Kommunale Wärmeplanung BW die folgenden Reduktionsfaktoren angenommen: 

› Wohngebäude: Einsparung je nach Baualtersklasse, siehe Abbildung 36. Für Waldkirch ergibt sich 
eine Einsparung von 29 %. 

› Gewerbe, Handel und Dienstleistung (GHD): Einsparung 43 % 

› Industrie & Produktion: Einsparung 36 % 

› Öffentliche Gebäude: Einsparung 16 % 

In Summe ergibt sich somit eine Einsparung von 31 % des Wärmebedarfs. 

 

Abbildung 36: Flächenbezogener Endenergieverbrauch nach Altersklassen für den Ist-Zustand (teilsaniert) und nach energeti-
scher (Voll-)Sanierung bis 2040. Quelle: Leitfaden kommunale Wärmeplanung BW 
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7.2  Ausweisung von Eignungsgebieten für Wärmenetze und Einzelheizungen 

Die Versorgung mit Wärme und die Nutzung von erneuerbaren Energien kann sowohl dezentral über 

Einzelheizungen als auch über Wärmenetze erfolgen. Wärmenetze können in integrierten und zu-

kunftsfähigen Versorgungssystemen einen wichtigen Beitrag leisten, weshalb diesen eine hohe Bedeu-

tung bei der Wärmewende beigemessen wird. Im Leitfaden zur kommunalen Wärmeplanung BW [UM-

BW 2020] werden die Systemdienstleistungen von Wärmenetzen wie folgt beschrieben: 

› Flexibilität und Vielfalt bei der Nutzung lokaler erneuerbarer Energien, wie große Solarthermie, 
Tiefe Geothermie, Umweltwärme, Biomasse 

› Deckung der verbleibenden Bedarfslücken der Stromerzeugung aus Sonne und Wind (Residuallas-
ten) durch bedarfsgerecht betriebene, stromnetzgeführte Kraft-Wärme-Kopplung in den Heizzent-
ralen 

› Erhöhung der Effizienz im Energiesystem aufgrund der Möglichkeit, vielfältige Abwärmequellen 
nutzen zu können  

› Flexibilitätsgewinne im Wärme- und Strombereich durch Einbindung großer thermischer Speicher  

› kommunale Steuerungsfunktion zur Senkung des Ausstoßes vermeidbarer Treibhausgas-Emissio-
nen durch netzgebundene Wärmeversorgung 

Aus den beschriebenen Gründen wurden im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung Eignungsge-

biete für Wärmenetze und Einzelheizungen identifiziert und ausgewiesen. Für die ausgewiesenen Eig-

nungsgebiete wurden im nächsten Schritt Maßnahmen entwickelt. 

Die Eignungsgebiete für Wärmenetze werden auf Basis des Verbrauchsszenarios und anhand der Po-

tenzialanalyse nach untenstehenden Kriterien definiert. Die ausgewiesenen Gebiete dienen gleichzei-

tig dazu, das Versorgungsszenario aufzustellen. Für das Versorgungsszenario kann so der Anteil der 

zukünftig über Wärmenetze versorgten Gebiete und der zugehörige Wärmebedarf bestimmt werden. 

Die wesentlichen Kriterien für die Eignung eines Gebietes für ein Wärmenetz sind wie folgt:  

› Wärmedichte je Hektar [MWh/ha*a] 

› Wärmeliniendichte (d.h. Wärmedichte entlang der Straßen) [kWh/m*a] 

› Vorhandene Ankergebäude (Keimzellen für Wärmenetze, i.d.R. öffentliche oder institutionelle Ge-
bäude mit hohem Wärmebedarf) 

› Bebauungsstruktur und -dichte, Denkmalschutz 

› Mögliche Wärmequellen 

› Typische Ausbaubarrieren für Wärmenetze (z.B. Gewässer, Bahnlinien, stark befahrene Straßen 
oder deutliche Höhenunterschiede) 

› Bestehende Wärmenetze (bzw. Planungen) 

Wesentliches Kriterium für die Ausweisung von Wärmenetz-Eignungsgebieten ist die Wärmedichte. 

Aufgrund von unterschiedlichen Siedlungsstrukturen muss bei der Ausweisung innerhalb des Stadtge-

bietes ggf. unterschiedliche Grenzwerte angesetzt werden. Zudem wurde angestrebt, möglichst zu-

sammenhängende Gebiete auszuweisen. Das Vorgehen der Eignungsgebietsausweisung kann im 

Handlungsleitfaden zur kommunalen Wärmeplanung [UM-BW 2020] nachgelesen werden. 



 
 

 

 

 
Seite 49 

 

Kommunale Wärmeplanung Waldkirch 
Fachgutachten 

Abbildung 37 zeigt die Wärmenetz-Eignungsgebiete für die Stadt Waldkirch. Alle Gebiete außerhalb 

der Wärmenetz-Eignungsgebiete sind Eignungsgebiete für die dezentrale Einzelversorgung. 

Für die Kommunen dient die Ausweisung der Eignungsgebiete dazu, Gebiete für vertiefte Planungen 

zu identifizieren und diese anschließend anzustoßen. Der Wärmebedarf nach Eignungsgebieten ist in 

Tabelle 6 aufgeschlüsselt: In den Wärmenetz-Eignungsgebieten befindet sich etwa 60 % des Wärme-

bedarfs der Stadt Waldkirchs.  

Tabelle 6: Wärmebedarf 2020-2040, aufgeteilt nach Eignungsgebieten 

Wärmebedarf in GWh/a Gesamt In Wärmenetz- 

Eignungsgebieten 

In Einzelversorgungs- 

Gebieten 

2020 187 113 74 

2030 158 95 64 

2040 130 77 53 

 

 

Abbildung 37: Wärmenetz-Eignungsgebiete der Stadt Waldkirch. Alle Gebiete außerhalb der Wärmenetz-Eignungsgebiete sind 
Eignungsgebiete für die dezentrale Einzelversorgung 
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7.3  Versorgungsszenario 2040 mit Zwischenziel 2030 

Basierend auf den angenommenen Verbrauchsreduktionen (s.o.) wurde für Waldkirch ein Versor-

gungsszenario 2040 entwickelt, bei dem die Wärmeversorgung gänzlich ohne den Einsatz von fossilen 

Energieträgern erfolgt. Die Grundlage hierfür bildeten die im Folgenden aufgelisteten Szenario-Stu-

dien. 

› Kopernikus Projekt Ariadne: „Deutschland auf dem Weg zur Klimaneutralität 2045 – Szenarien und 

Pfade im Modellvergleich“ [Ariadne 2021]  

› Studie im Auftrag von Stiftung Klimaneutralität, Agora Energiewende und Agora Verkehrswende: 

„Klimaneutrales Deutschland 2045“ [Prognos et al. 2021]  

› RESCUE-Studie des Umweltbundesamtes „Wege in eine ressourcenschonende Treibhausgasneut-

ralität“ [UBA 2021]  

› Studie „Baden-Württemberg Klimaneutral 2040: Erforderlicher Ausbau der Erneuerbaren Ener-

gien“ [PEE 2021]  

Es ergaben sich die folgenden Leitplanken der Szenario-Erstellung: 

1. Die Wärmenetze sollen hauptsächlich über Solarthermie, Abwasser- und 

Produktionsabwärme sowie Wärmepumpen versorgt werden. Zur Spitzenlastdeckung dienen 

Biomasse und Elektrokessel („Power2heat“). 

2. Holzartige Biomasse soll nur zur Spitzenlastdeckung genutzt werden. 

3. Wasserstoff als stromintensiver und hochwertiger Energieträger soll nur wo nötig eingesetzt 

werden. Aufgrund ihrer deutlich höheren Effizienz sind Wärmepumpen zur Wärmeerzeugung 

vorzuziehen.  

4. In den Wärmenetz-Eignungsgebieten wird ein Anschlussgrad von 80 % des Wärmebedarfs 

angenommen.  

Die daraus erarbeiteten Szenarien für 2030 und 2040 sind in den folgenden Abbildungen dargestellt. 

Abbildung 38 zeigt die in den Gebäuden eingesetzten Endenergieträger, d.h. entweder „Wärmenetz“ 

oder den dort dezentral genutzten Energieträger. Abbildung 39 zeigt den Erzeugungsmix der Wärme-

netze. In den Szenarien wurden die folgenden Annahmen getroffen: 

In den Wärmenetz-Eignungsgebieten werden 2040 80 % des Wärmebedarfs über Wärmenetze ge-

deckt9. Die Wärmenetze werden wo möglich aus Solarthermie mit Saisonalspeicher versorgt (v.a. in 

Suggental, Buchholz und Kollnau, gesamt 29 %). Abwasser- und Produktionsabwärme decken über 

Wärmepumpen 10 % und 7% des Wärmebedarfs. Weitere 40 % werden über Wärmepumpen aus an-

deren Wärmequellen (Saisonalspeicher, Erdsonden, Umgebungsluft) abgedeckt. Biomasse (9 %) und 

Elektrokessel (5 %) dienen zur Spitzenlastdeckung. Gesamt werden somit 2040 ca. 50 % des Wärme-

bedarfs in Waldkirch über Wärmenetze gedeckt. 

  

 
9 Für die verbleibenden 20 % der Gebäude, die sich innerhalb der WN-Eignungsgebiete dezentral versorgen, gilt 
der gleiche Energiemix wie für die Gebäude in den Einzelversorgungsgebieten. 
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In den Einzelversorgungsgebieten sollen sich die (Wohn-)Gebäude 2040 überwiegend über Wärme-

pumpen (85 %) versorgen. Solarthermie soll wo möglich eingesetzt werden (10 %), Biomasse hingegen 

nur zur Spitzenlastdeckung im Winter genutzt werden (5 %). Für den Sektor Produktion wurde auf-

grund des teilweisen Hochtemperaturbedarfs ein Energieträgermix von 15 % Biomasse, 10 % Direkt-

strom, 10 % Wasserstoff, 10 % Solarthermie und 55 % Wärmepumpen angenommen. 

 

Abbildung 38: Entwicklung des Wärmeverbrauchs und eingesetzte (End-)Energieträger: IST, 2030, 2040. Die angesetzten Re-
duktionsfaktoren sind im vorigen Kapitel erläutert 

Für das Zwischenziel 2030 wurde in den Wärmenetz-Eignungsgebieten ein Anschlussgrad von 45 % des 

Wärmebedarfs angenommen. Die Abwärmepotenziale wurden prioritär erschlossen und werden in 

derselben Größenordnung wie im Zielszenario 2040 genutzt. Die dezentrale Wärmeversorgung erfolgt 

bereits großflächig über Wärmepumpen.  
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Abbildung 39: Eingesetzte Energieträger zur Wärmeversorgung der Wärmenetze in Waldkirch: IST, 2030, 2040 

  



 
 

 

 

 
Seite 53 

 

Kommunale Wärmeplanung Waldkirch 
Fachgutachten 

Wärmeverbrauch nach Sektoren und Energieträgern   
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Abbildung 40: Wärmeverbräuche nach Energieträgern und nach Sektoren für den IST-Zustand, sowie für das Zwischenszenario 
2030 und für das Zielszenario 2040 
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Abbildung 41: Strombedarf für Wärmeerzeugung 2040 in Waldkirch 

Abbildung 41 zeigt den Strombedarf, der für die Wärmeerzeugung in Waldkirch benötigt wird. Um 

diesen bilanziell zu decken benötigt es beispielsweise 2,5 moderne Windkraftanlagen oder 34 Hektar 

PV-Freiflächenanlagen oder 85 Hektar vertikale Agri-PV. 

7.4  Nutzung der Potenziale 

Abbildung 42 zeigt die Potenziale an Erneuerbaren Energien in Zusammenhang mit der Nutzung im 

Zielszenario 2040. Viele Potenziale stehen insbesondere im Sommer zur Verfügung (Solarthermie, Pho-

tovoltaik), während der Wärmebedarf vor allem im Winter anfällt. Daher spielen ganzjährig verfügbare 

Potenziale (Abwärme, Oberflächennahe Geothermie) eine besondere Rolle. 

Beispielhaft ist auch eine Deckungsmöglichkeit des Strombedarfs zur Wärmeerzeugung (30 GWh) dar-

gestellt. Da ein wesentlicher Teil des Strombedarfes zur Wärmeerzeugung im Winter anfällt (Wärme-

pumpen), ist bei der Stromerzeugung zu Wärmezwecken ein Fokus auf Windkraft zu setzen.  
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Abbildung 42: Nutzung der EE-Potenziale im dargestellten Szenario. Die Nutzung der Strom-Potenziale ist nur beispielhaft 
dargestellt. In den Datenbeschriftungen ist jeweils angegeben: IST | geeignetes Potenzial | bedingt geeignetes Potenzial 

7.5 Treibhausgas-Bilanz 

Abbildung 43 zeigt die CO2-Bilanzen für 2020, 2030 und 2040. Da die CO2-Faktoren für Biomasse, So-

larthermie, Strom u.a. auch 2040 nicht null sind (gemäß KEA-BW Technikkatalog) fallen auch für die 

Wärmeerzeugung 2040 noch Treibhausgasemissionen an. Dies ist laut KEA-BW mit dem Klimaschutz-

gesetz vereinbar. Gegenüber dem IST-Zustand (43.000 t CO2) sind die Treibhausgasemissionen der 

Wärmeerzeugung 2040 (5.300 t CO2) um rund 88 % geringer. 
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Abbildung 43: CO2-Bilanzen für 2020, 2030 und 2040 der Stadt Waldkirch 

7.6  Zukunft Gasnetze 

Gemäß dem Handlungsleitfaden zur Kommunalen Wärmeplanung [UM-BW 2020] sollen Wärmepläne 

auch eine Aussage über die Zukunft der Erdgasnetze machen. Schließlich, so der Leitfaden, sei man bei 

der Erstellung des Wärmeplans auch im intensiven Austausch mit den Energieversorgern, die das Erd-

gasnetz betreiben.  

Obwohl das Thema Erdgasnetze im Verlauf der kommunalen Wärmeplanung in Waldkirch thematisiert 

wurde, lassen sich final nur sehr begrenzt Ableitungen zur Zukunft der Erdgasnetze der Stadt Waldkirch 

treffen. Die Diskussionen, die Datenerhebungen und die Szenarien-Entwicklung zum Thema „Zukunft 

der Erdgasnetze“ lassen sich folgendermaßen zusammenfassen: 

1. Aufgrund der notwendigen Dekarbonisierung der Wärmeversorgung bis 2040 ist es 

zwangsläufig notwendig, dass der aktuell bei ca. 55 % befindliche Gaseinsatz Waldkirch zur 

Wärmebereitstellung massiv zurückgefahren wird. In urban geprägten Gebieten wird die 

Wärmebereitstellung künftig überwiegend anhand von Wärmenetzen und dezentralen 

Heizanlagen auf Basis erneuerbarer Energien und Strom (Wärmepumpen) stattfinden. Die 

zukünftige Entwicklung der Erdgasnetze sollte daher den Ausbau der Wärmenetze 

berücksichtigen. In den erdgasversorgten, ländlicheren Gebieten werden dezentrale 

Wärmeversorgungen über Wärmepumpen und Biomasse die Wärmebereitstellung 

übernehmen. Es ist daher damit zu rechnen, dass die vorhandenen Erdgasnetze zurückgebaut 

oder stillgelegt werden müssen, außer es findet sich ein alternativer, gasförmiger, 

„grüner“ Energieträger, der den Weiterbetrieb des Erdgasnetzes finanzieren würde. Hierfür 

wird seit einigen Jahren grüner Wasserstoff als geeigneter Energieträger gehandelt. 
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2. In der öffentlichen und wissenschaftlichen Diskussion wird der Einsatz von Wasserstoff als 

Erdgas-Ersatz intensiv diskutiert.10 Auch gibt es zahlreiche Beispiele für die Zumischung 

geringer Wasserstoff-Anteile (bis max. 10 %) in das bestehende Erdgasnetz.11 Technisch ist 

jedoch bereits heute klar, dass sich die bestehenden Erdgasnetze nur unter enorm hohem 

Aufwand für den Transport von 100 %-igem Wasserstoff eignen würden. Auch müsste die 

Sekundärseite (Heizungen, BHKWs, Gasturbinen usw.), die bisher auf die Erdgasverbrennung 

eingestellt war, auf Wasserstoff umgestellt werden. Gleichzeitig wird immer wieder 

proklamiert, dass bestimmte Industriebranchen ohne Umstellung auf grünen Wasserstoff als 

Ersatz für Erdgas nicht überlebensfähig sein werden. Diese Diskussion, ob Erdgasnetze künftig 

mit Wasserstoff betrieben werden könnten, ist daher aufgrund der intensiv geführten 

Diskussionen weder politisch noch technisch-wirtschaftlich beantwortbar. Damit lässt sich 

auch keine sichere Aussage dazu ableiten, welche Zukunft die Erdgasnetze in diesem 

Zusammenhang haben werden. 

3. Vorausgesetzt, Erdgas würde durch grünen Wasserstoff in relevantem Maße ersetzt werden 

und man würde für den Wasserstoff-Transport die existierenden Erdgasnetze nutzen, stellt 

sich die Frage, wo dieser grüne Wasserstoff herkommen sollte. Um nur einen Teil der 

Erdgasnetze auch künftig wirtschaftlich betreiben zu können, müssten durch die 

Erdgasleitungen wenigstens 30 % des derzeitigen Erdgasverbrauchs als Wasserstoff durch die 

Leitungen fließen. Wollte die Stadt Waldkirch diesen Wasserstoff selbst produzieren, würde 

dies mindestens 3 hochmoderne Windenergieanlagen bedeuten, die ausschließlich für die 

Produktion von Wasserstoff notwendig wären. 

Diese Ausgangsbedingungen lassen daher keine validierbare Aussage für die Frage zu, welche genaue 

Zukunft die Erdgasnetze künftig haben werden. Auch in juristischer Hinsicht sind noch konzessions-

rechtliche Fragestellungen detaillierter zu beantworten. Sicher erscheint, dass Erdgas als Energieträger 

aufgrund seiner Klimaschädlichkeit immer mehr an Relevanz verlieren wird und damit auch die Erd-

gasnetze hinsichtlich ihrer wirtschaftlichen Tragfähigkeit in Frage gestellt werden dürften. 

Die Strategie zum Ausbau der Wasserstoffversorgung ist zudem nicht auf Ebene der Kommune allein 

zu beantworten. Vielmehr ist die lokale Versorgung mit Wasserstoff in einer überregionalen Strategie 

zu betrachten. Mittelfristig ist die lokale Erzeugung von Wasserstoff nicht realisierbar. Für die Nutzung 

andernorts produziertem Wasserstoff ist der Aufbau von Transport- und Verteilnetzen zu diskutieren. 

Aus Sicht der kommunalen Wärmeplanung ist bei diesem Thema insbesondere die Landes- und Bun-

despolitik sowie die Energieversorger angehalten eine Strategie und mögliche Lösungen aufzuzeigen. 

 
10 S. Herkel, M. Lenz, J. Thomsen: Erste Ableitungen aus der „Bottom-up Studie zu Pfadoptionen einer effizienten 
und sozialverträglichen Dekarbonisierung des Wärmesektors“ mit Blick auf die kommunale Wärmeplanung und 
die Rolle von Wasserstoff, Fraunhofer IEE, Fraunhofer ISE, Freiburg/Kassel, Juni 2022, https://www.wasserstoff-
rat.de/fileadmin/wasserstoffrat/media/Dokumente/2022/2022-06-30_NWR-Waermestudie_Zwischenergeb-
nisse_FhG.pdf (18. Oktober 2022). 
11 Heizungsjournal: Erdgasnetz in Deutschland: Wasserstoffbeimischungen bis zu zehn Volumen-Prozent sind 
möglich, Juli 2016, https://www.heizungsjournal.de/erdgasnetz-in-deutschland-wasserstoffbeimischungen-bis-
zu-zehn-volumen-prozent-sind-moeglich_14?p=1 (18. Oktober 2022).  

https://www.wasserstoffrat.de/fileadmin/wasserstoffrat/media/Dokumente/2022/2022-06-30_NWR-Waermestudie_Zwischenergebnisse_FhG.pdf
https://www.wasserstoffrat.de/fileadmin/wasserstoffrat/media/Dokumente/2022/2022-06-30_NWR-Waermestudie_Zwischenergebnisse_FhG.pdf
https://www.wasserstoffrat.de/fileadmin/wasserstoffrat/media/Dokumente/2022/2022-06-30_NWR-Waermestudie_Zwischenergebnisse_FhG.pdf
https://www.heizungsjournal.de/erdgasnetz-in-deutschland-wasserstoffbeimischungen-bis-zu-zehn-volumen-prozent-sind-moeglich_14?p=1
https://www.heizungsjournal.de/erdgasnetz-in-deutschland-wasserstoffbeimischungen-bis-zu-zehn-volumen-prozent-sind-moeglich_14?p=1
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8 Maßnahmenkatalog und Handlungsempfehlungen 

8.1 Maßnahmenkatalog 

Ein wesentlicher Bestandteil der Wärmewendestrategie im Sinne von  § 27 Absatz 2 des Klimaschutz- 

und Klimawandelanpassungsgesetzes Baden-Württemberg (KlimaG BW) ist die Erstellung eines Maß-

nahmenkatalogs. Nachfolgend werden die für Waldkirch erarbeiteten Maßnahmen zusammengefasst. 

Die beschriebenen Maßnahmen zielen dabei auf die klimaneutrale Wärmeversorgung der Stadt im Jahr 

2040 ab und orientieren sich am beschriebenen klimaneutralen Szenario. Die Maßnahmen bestehen 

zum einen aus übergeordneten Maßnahmen und zum anderen aus konkreten investiven Maßnahmen. 

Insbesondere der Auf- und Ausbau von Wärmenetzen und der Ausbau erneuerbarer Energieanlagen 

stehen dabei im Fokus. 

Die kommunale Wärmeplanung und die daraus abgeleiteten Maßnahmen betreffen unterschiedliche 

Akteure innerhalb der Stadtverwaltung (bspw. Stadtplanung, Bauamt, Infrastruktur, Gebäudemanage-

ment Klimaschutz, Grundstücksverkehr etc.) sowie weitere wesentliche Akteure der Energieversor-

gung (Stadtwerke, Netzbetreiber). 

Die Maßnahmen werden nachfolgend zu folgenden Themenbereichen zusammengefasst: 

› Energieeffizienz und energetische Sanierung 

› Ausbau erneuerbarer Energien und Abwärmenutzung 

› Wärmenetze und Infrastruktur 

› Wärmeplanung als Prozess 
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Energieeffizienz und energetische Sanierung 

Die Steigerung der Gebäudeenergieeffizienz bzw. die Energieeinsparung durch energetische Gebäu-

desanierung ist für die Erreichung der Ziele von besonderer Bedeutung. Jede eingesparte bzw. nicht 

benötigte kWh Energie muss nicht aufwändig durch erneuerbare Energien erzeugt werden und verrin-

gert den Gesamtenergiebedarf. Die energetische Gebäudesanierung ist zuallererst die Sache des Ge-

bäudeeigentümers und kann nur durch ihn initiiert werden. Die Stadt sollte daher durch die beschrie-

benen Maßnahmen auf eine möglichst hohe Sanierungsrate hinwirken. 

Handlungsfeld:  
Effizienz 

Maßnahmen-Nummer: 
1 

Einführung:  
kurzfristig  

Dauer der Maßnahme: 
2 Jahre 

Konkrete Umsetzungspläne zur Erreichung der Klimaneutralität der öffentli-
chen Gebäude erarbeiten 

Beschreibung: Nachdem die Sanierungsfahrpläne aller öffentlichen Gebäude in Waldkirch fertig er-
stellt wurden, soll eine Strategie erarbeitet werden, mit welcher Priorisierung die Sanierungsmaß-
nahmen erfolgen. Das Sanierungsstrategiepapier beschreibt neben der Priorisierung auch den not-
wendigen Mittelaufwand. Die bestehenden Beschlüsse und Richtlinien zur energetischen Sanierung 
städtischer Liegenschaften sind dabei zu berücksichtigen (Sanierung und Neubau auf Passivhaus-
standard, 100% erneuerbare Energien bei Neubau und Sanierung der Heizanlagen, etc.). 

Stakeholder: Stadt Waldkirch, Klimaschutzmanagement 

Kosten: Personalkosten für die Organisation der Erstellung, Zuarbeit Dienstleister, Erarbeitung Stra-
tegie etc.: 11.000.-€/Jahr (15 %-Stelle)  

Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit: Die Fortschritte der Stadt sollten laufend an die Bevöl-
kerung kommuniziert werden, damit die Stadt eine Vorbildrolle für private Klimaschutzaktivitäten 
spielen kann. 

Monitoring und Controlling: Ein jährlicher Energiebericht sowie die Erfassung der kommunalen 
Energieverbräuche für den EEA sollten den Weg hin zur Klimaneutralität evaluieren. 

  



 
 

 

 

 
Seite 61 

 

Kommunale Wärmeplanung Waldkirch 
Fachgutachten 

Handlungsfeld:  
Effizienz 

Maßnahmen-Nummer: 
2 

Einführung:  
kurzfristig  

Dauer der Maßnahme: 
2 Jahre 

Gewerbe- und Industriebetriebe zu Energieeinsparungen bewegen 

Beschreibung: Die Stadtverwaltung wird einen runden Tisch organisieren, um die Akteursgruppe 
Gewerbe- und Industriebetriebe zum Handeln zu motivieren. Die Ergebnisse der kommunalen 
Wärmeplanung werden vorgestellt. Außerdem fördert der Bund im Rahmen des Förderprogramms 
„Bundesförderung für Energie- und Ressourceneffizienz in der Wirtschaft (EEW)“ neben klassi-
schen Energieeffizienzmaßnahmen auch die Erstellung von Masterplänen zur Klimaneutralität, so-
genannte Transformationskonzepte, mit bis zu 80.000 €. Dieses Programm soll im Rahmen der Ver-
anstaltung ausführlich vorgestellt werden (Fördermittelberatung). Um den Prozess kontinuierlich 
fortzuführen sind regelmäßige weitere Aktionen (bspw. regelmäßige Information zu Fördermög-
lichkeiten) im Rahmen der bereits bestehenden Austauschformate durchzuführen und eine An-
sprechstelle für die Fragen und Belange hinsichtlich energetischer Fragen diese Akteursgruppe ein-
zurichten. Dabei sind ggf. auch weitere Akteure wie die Energieagentur und die Kompetenzstelle 
Energieeffizienz Region Südlicher Oberrhein (KEFF) einzubinden. 

Stakeholder: Stadt Waldkirch, Klimaschutzmanagement, Wirtschaftsförderung Stadt Waldkirch, Ei-
gentümer von Gewerbe- und Industrieobjekten, KEFF, Klimaschutzmanagement 

Kosten: Personalkosten für die Netzwerkarbeit: 10.500.-€/Jahr (15%-Stelle) (dauerhafte Einrich-
tung wird empfohlen für eine dauerhafte Betreuung von Projekten mit Unternehmen) 

Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit: Als Erstes soll ein runder Tisch die wichtigen Akteure 
zusammenbringen. Das Format sollte aber weitergeführt werden, um einen aktiven Austausch 
über Ideen, Herausforderungen und Praxisbeispiele zu ermöglichen. Positive Beispiele werden 
auch veröffentlicht, damit die Betriebe auch von der Außenwirkung profitieren können. 

Monitoring und Controlling: Der Erfolg des Formats wird an der Umsetzung gemessen, z.B. die 
Anzahl der Energiemaßnahmen, die durchgeführt werden. Ferner soll eine regelmäßige Bilanzer-
stellung der Stadt dafür sorgen, dass der Anteil der Emissionen durch Gewerbe und Industrie als 
Indikator ständig evaluiert wird. 
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Kommunale Wärmeplanung Waldkirch 
Fachgutachten 

Handlungsfeld:  
Effizienz 

Maßnahmen-Num-
mer: 3 

Einführung:  
mittelfristig  

Dauer der Maß-
nahme: 
10 Jahre 

Gebäudesanierungsoffensive, Ausweisung Sanierungsgebiete 

Beschreibung:  

Energetische Gebäudesanierung: Aufbau eines städtischen Förderprogramms zur energetischen 
Gebäudesanierung mit ausreichender finanzieller Mittelbereitstellung. Fortlaufende Informations- 
und Beratungsformate im gesamten Stadtgebiet durchführen. 

Sanierungsgebiete: Die Ausweisung von Sanierungsgebieten ist ein wichtiger Schritt zur Verbesse-
rung der Energieeffizienz von Gebäuden und Quartieren. Für die Ausweisung von Sanierungsgebie-
ten sind neben städtebaulichen Missständen auch die Mitwirkungsbereitschaft der Gebäudeeigen-
tümer und die soziale Betroffenheit der Bewohner und Gewerbetreibende wichtige Voraussetzun-
gen. Es wird eine Ausweisung von Sanierungsgebieten empfohlen, um die Sanierungsquote in aus-
gewählten Teilbereichen der Stadt zu erhöhen. Die Sanierungsgebiete sollen neben städtebauli-
chen Missständen insbesondere energetische Missstände aufgreifen. Aufnahme von energeti-
schen Aspekten in die Fördersatzung der Sanierungsgebiete. 

Stakeholder: Stadt Waldkirch, Eigentümer von Wohn- und Gewerbeobjekten, Bürgerschaft 

Kosten: Entwicklung Sanierungsgebiete durch externen Dienstleister: 40.000.-€. Laufende Perso-
nalkosten zur Koordinierung der Sanierungsgebiete und Informations- und Beratungstätigkeiten: 
14.000.-€/Jahr zusätzlich zu Angebot der Energieagentur bzw. Verbraucherzentrale. Investitions-
kosten: mind. 150.000.-€ Fördermittel je Sanierungsgebiet 

Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit: Für die erfolgreiche Umsetzung der Maßnahme ist die 
Akzeptanz und Beteiligung der Bürgerschaft essenziell. Daher sollte bei der Identifizierung der Sa-
nierungsgebiete mit den betroffenen Gebäudeeigentümer herausgearbeitet werden, wie und im 
welchen Zeitrahmen die Sanierungsmaßnahmen durchgeführt werden sollen. Des Weiteren sollten 
besonders vorbildliche Maßnahmen anerkannt und ausgezeichnet werden. 

Monitoring und Controlling: Die Anzahl der sanierten Gebäude pro Jahr soll als Erfolgsindikator 
dienen. Die Dokumentation von Energieverbräuchen vor und nach der Sanierung können zusätzlich 
wichtige Erkenntnisse zur Energieeinsparung in der Stadt liefern. 
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Kommunale Wärmeplanung Waldkirch 
Fachgutachten 

Handlungsfeld:  
Effizienz/EE 

Maßnahmen-Nummer: 
4 

Einführung:  
mittelfristig  

Dauer der Maßnahme: 
5 Jahre 

Sanierungsoffensive Einzelheizungen 

Beschreibung: Die außerhalb der Wärmenetz-Eignungsgebiete liegenden Gebäude müssen sich 
weiterhin dezentral, d.h. über eigene Heizungen in den Gebäuden versorgen. Um die Sanierung 
dieser Heizungen voranzutreiben ist eine Sanierungsoffensive zur Heizungserneuerung notwendig, 
um Gebäudeeigentümer über Sanierungsmöglichkeiten, Fördermöglichkeiten, entsprechende 
Handwerker etc. zu informieren. 

Stakeholder: Stadt Waldkirch, Klimaschutzmanagement, Gebäudeeigentümer, Handwerker bzw. 
Heizungsbauer 

Kosten: Laufende Personalkosten für Sanierungsberatung bzw. Informationsvermittlung: 20.000.-
€/Jahr zusätzlich zu Angebot der Energieagentur bzw. Verbraucherzentrale. Sachkosten für die Er-
stellung von Infomaterialien: 6.000.-€ 

Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit: Die Sanierungsoffensive braucht intensive Kommuni-
kations- und Aufklärungsarbeit auf allen Ebenen. Ein Netzwerk von geeigneten Handwerkern bzw. 
Heizungsbauern wird sicherstellen, dass die Umstellung schnell und unkompliziert erfolgt. Regel-
mäßige Beratungsangebote, ggfs. in Form einer aufsuchenden Beratung sind wichtige Erfolgsfak-
toren. 

Monitoring und Controlling: Durchgeführte Beratungen und anschließende Umsetzungsmaßnah-
men sollten dokumentiert werden, damit der Erfolg der Maßnahme kontrolliert werden kann (z.B., 
wenn nach Beratungen keine Maßnahmen umgesetzt werden, können die Gründe dafür evaluiert 
werden, um die Maßnahme zu optimieren). 
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Kommunale Wärmeplanung Waldkirch 
Fachgutachten 

Ausbau erneuerbare Energien und Abwärmenutzung 

Die Bestandsanalyse hat gezeigt, dass die Wärmeversorgung derzeit zum größten Teil auf fossilen Ener-

gieträgern basiert. Die Erschließung und der Ausbau erneuerbarer Energiepotenziale ist für das Errei-

chen der Klimaneutralität und Treibhausgasneutralität unerlässlich. Die Stadt Waldkirch ist urban ge-

prägt und verfügt über begrenzte Flächenpotenziale, welche oftmals in Nutzungskonkurrenz zu ande-

ren Nutzungsarten stehen. Der Ausbau erneuerbarer Energien ist sowohl auf lokaler als auch überre-

gionaler Ebene voranzutreiben. 

Handlungsfeld:  
EE 

Maßnahmen-Nummer: 
5 

Einführung:  
kurzfristig  

Dauer der Maßnahme: 
3 Jahre 

Ausbau Erneuerbare Energien: Dachnutzung (Photovoltaik/Solarthermie) 

Beschreibung: Der Ausbau von Dach-Photovoltaikanlagen gilt als wichtige Maßnahme, um den Er-
neuerbaren Energien Vorschub zu leisten und kann bereits jetzt ohne großen Mehraufwand voran-
getrieben werden. Hierzu wird folgendes empfohlen: Einführung eines Solar-Förderprogramms, 
PV-Einkaufsgemeinschaften, Information zum Thema PV im Denkmalschutz, Schaffung von Anrei-
zen zur Dachnutzung durch PV, Mieterstrommodelle im institutionellen Wohnungsbau vorantrei-
ben. 

Die Dachflächen sämtlicher Kommunalgebäude sollen soweit möglich mit PV belegt werden. Falls 
dafür Dachsanierungen nötig sind, sollen diese vorgezogen werden. 

Stakeholder: Stadt Waldkirch, Klimaschutzmanagement, Gebäudeeigentümer, Bürgerschaft, insti-
tutioneller Wohnungsbau 

Kosten: Laufende Personalkosten für die Organisation und Durchführung von z.B. Infoveranstal-
tungen: 7.000, -€/Jahr (10 %-Stelle). Sachkosten für die Erstellung von Infomaterialien: 5.000.-€. 
Investitionskosten: mind. 75.000.-€ Fördermittel. Solarthermieanlagen werden über die Bundes-
förderung effiziente Gebäude gefördert. 

Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit: Kommunikations- und Öffentlichkeitsarbeit ist eine 
zentrale Säule dieser Maßnahme. Regelmäßige und klare Informationen sorgen dafür, dass die 
Hemmnisse abgebaut werden. Parallel dazu sollten positive Beispiele anerkannt und ausgezeichnet 
werden. Auch werden Formate wie 'Bürger beraten Mitbürger' zu mehr Akzeptanz und Umsetzung 
führen. 

Monitoring und Controlling: Die Anzahl der installierten PV-Anlagen und deren Leistung in der 
Stadt kann dem Marktstammdatenregister entnommen werden. In regelmäßigen Abständen wird 
die installierte PV- bzw. Solarthermie-Kapazität ausgewertet, um den Erfolg der Maßnahme zu kon-
trollieren. 
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Kommunale Wärmeplanung Waldkirch 
Fachgutachten 

Handlungsfeld:  
EE 

Maßnahmen-Nummer: 
6 

Einführung:  
mittelfristig  

Dauer der Maßnahme: 
5 Jahre 

Ausbau von PV-Freiflächen 

Beschreibung: Die Freiflächenpotenziale werden zunächst von der dafür zuständigen Fachabtei-
lung untersucht. Anschließend sammelt die Stadt die für PV gut geeigneten Freiflächen (sofern es 
mehrere Eigentümer gibt) in einem Flächen-Pooling-Verfahren und sucht in einem strukturierten 
Auswahlverfahren einen Projektierer/Investor, welcher diese Flächen mit einer PV-Freiflächenan-
lage bebaut. Des Weiteren initiiert und informiert die Stadt Waldkirch Agri-PV-Projekte auf weite-
ren Flächen (landwirtschaftlich genutzte Flächen). 

Handelt es sich um Flächen in kommunalen Eigentum, so werden diese vorrangig mit PV belegt. 

Stakeholder: Stadt Waldkirch, Eigentümer von Freiflächen, Bürgerschaft, ggfs. Projektierer/Inves-
tor, Landwirte 

Kosten: Personalkosten für Flächen-Pooling und Betreuung von Ausschreibung bzw. Auswahlver-
fahren: 7.000.-€/Jahr (10 %-Stelle), Kosten Dienstleister je Projekt 5.000 - 10.000.- €/Jahr 

Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit: Für die Akzeptanz von Freiflächen- und Agri-PV-Anla-
gen ist offene und transparente Kommunikation mit der Bürgerschaft wichtig. Es werden frühzeitig 
Veranstaltungen organisiert, die die Bürger über die geplanten Projekte und deren Vorteile für die 
Stadt informieren. Für größere Projekte kann Bürgern die Möglichkeit angeboten werden, Anteile 
am Projekt zu kaufen und dadurch das Projekt finanziell zu unterstützen. 

Erste Handlungsschritte 

• Sammlung aller für PV gut geeigneten Freiflächen (sofern es mehrere Eigentümer gibt) in 

einem Flächen-Pooling-Verfahren, Konzentration auf vorbelastete Flächen z.B. entlang 

der Bundesstraße 

• Organisation eines strukturierten Auswahlverfahrens zur Findung eines 

Projektierers/Investors 

• Initiierung von ersten Agri-PV-Projekten auf weiteren Flächen (landwirtschaftlich 

genutzte Flächen) 

• Organisation von Veranstaltung zur Information der Bürgerschaft zu Agri-PV-Anlagen 

• ggf. Beteiligung von Bürgern an größeren Projekten (z.B. über 

Bürgerenergiegenossenschaften) 

Monitoring und Controlling:  

• Anzahl/ Fläche der im Flächenpooling erfassten Flächen 

• Neu errichtete Freiflächen- bzw. Agri-PV-Anlagen (Marktstammdatenregister, eigene 

Dokumentation) 
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Kommunale Wärmeplanung Waldkirch 
Fachgutachten 

Handlungsfeld:  
EE 

Maßnahmen-Nummer: 
7 

Einführung:  
mittelfristig  

Dauer der Maßnahme: 
5 Jahre 

Windenergie-Projekte entwickeln 

Beschreibung: In Waldkirch sind Windenergie-Potenzialflächen vorhanden. Um diese Flächen nut-
zen zu können sollten zunächst die Grundstückseigentümer identifiziert werden und über ein sog. 
Flächen-Pooling zusammengeführt werden. Anschließend wird in einem strukturierten Auswahl-
verfahren ein geeigneter Projektentwickler/Investor gesucht, der diese Flächen unter den von den 
Grundstückseigentümern und der Stadt vorgegebenen Kriterien zu einem Windpark entwickelt und 
baut. Ggf. weitere Beteiligung an Bürgerwindrädern in der Region. 

Stakeholder: Stadt Waldkirch; Eigentümer von Flächen in Windeignungsgebieten; Bürgerschaft; 
ggfs. Projektierer/Investor 

Kosten: Laufende Personalkosten für Flächen-Pooling, Auswahlverfahren etc.: 11.000.-€/Jahr (15 
%-Stelle).  

Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit: Eine offene und transparente Kommunikationsstrate-
gie mit der Bürgerschaft soll die Hemmnisse gegenüber Windkraft abbauen. Besonders für die 
Grundstückseigentümer sollen Veranstaltungen organisiert werden, um den Vorteil der geplanten 
Projekte darzustellen. Außerdem kann Bürgern die Möglichkeit angeboten werden, Anteile am Pro-
jekt zu kaufen und dadurch das Projekt finanziell zu unterstützen. 

Monitoring und Controlling: Die Anzahl der neu errichteten Windanlagen soll als Indikator für die 
Erfolgskontrolle dienen. 
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Kommunale Wärmeplanung Waldkirch 
Fachgutachten 

Handlungsfeld:  
EE 

Maßnahmen-Nummer: 
8 

Einführung:  
mittelfristig  

Dauer der Maßnahme: 
5 Jahre 

Konkretisierung der Abwärmenutzung von Industrie und Abwasser 

Beschreibung: Die Stadt Waldkirch führt konkrete Gespräche zur Abwärmenutzung mit den in 
Frage kommenden Unternehmen und unterstützt diese bei der Konkretisierung ihrer Abwärmepo-
tenziale, beispielsweise durch Vermittlung von für die Unternehmen kostenfreien KEFF-Checks. An-
schließend kann beispielsweise über Quartierskonzepte in die konkrete Wärmenetzentwicklung 
gestartet werden. 

Das Abwärmepotenzial des Abwasserhauptsammlers soll insbesondere an den Orten der geplan-
ten Regenüberlaufbecken (Adolf-Ruth-Straße, Schlettstadtallee) genutzt werden. Hierfür soll im 
ersten Schritt über Quartierskonzepte oder den Förderbaustein „Erstberatung und Projektanbah-
nung bei Abwärmenutzung“ die Anschlussbereitschaft der umliegenden Gebäude an ein Nahwär-
menetz ermittelt werden. 

Stakeholder: Stadt Waldkirch, Klimaschutzmanagement, KEFF 

Kosten: Personalkosten für Ausschreibung Potenzialerkundung, Begleitung bei der Durchführung 
etc.: ca. 11.000 € (15% Stelle), Potenzialstudie durch Fachbüro 30.000 – 50.000 €, Fördermittel 
Klimaschutz-Plus („Erstberatung und Projektanbahnung bei Abwärmenutzung“) 75% 

Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit: Um die Öffentlichkeit auch bei diesem Thema mitzu-
nehmen, kann in Form von Pressemitteilungen oder Meldungen in entsprechenden sozialen Me-
dien auf die Potentialuntersuchungen und seine Ergebnisse hingewiesen werden. 

Monitoring und Controlling: Die durch die Abwärme eingesparten CO2-Emissionen sollen als Indi-
kator für die Erfolgskontrolle dienen. 
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Kommunale Wärmeplanung Waldkirch 
Fachgutachten 

Wärmenetze und Infrastruktur 

Die Art der Bereitstellung und Versorgung mit Wärme ist zu einem großen Teil eine Frage der Technik 

und Infrastruktur. Wird Wärme zukünftig dezentral oder zentral über ein Wärmenetz erzeugt? Wie 

kommt der Brennstoff bzw. die (Wärme-)Energie in die Gebäude? Welche Infrastruktur ist notwendig, 

um erneuerbare Energien zur Wärmeversorgung großflächig einzusetzen? Diese Fragen stellen sich für 

die zukünftige Wärmeversorgung. Wärmenetze werden zukünftig vermehrt notwendig, um erneuer-

bar und effizient erzeugte Wärme in bedeutendem Umfang bereit zu stellen. Welche Rolle bestehende 

Infrastruktur wie die Erdgasnetze zukünftig einnehmen werden gilt es zu beurteilen und zu entwickeln. 

Handlungsfeld:  
Infrastruktur 

Maßnahmen-Nummer: 
9 

Einführung:  
mittelfristig  

Dauer der Maßnahme: 
5 Jahre 

Ausbau Wärmenetze in ausgewiesenen Eignungsgebieten 

Beschreibung: Im Zuge der Wärmeplanung konnten Eignungsgebiete für den Ausbau von Wärme-
netzen ausgewiesen werden. Im Rahmen von Quartierskonzepten sollen zunächst die hoch priori-
sierten Gebiete für die Nachverdichtung oder den Bau von Wärmenetzen genauer untersucht wer-
den. Die weiteren Eignungsgebiete für Wärmenetze sollen sukzessive untersucht und erschlossen 
werden, um das Ziele der Klimaneutralität bis 2040 zu erreichen. Die Stadt kann bspw. durch einen 
Anschluss- und Benutzungszwang (vor allem im Neubau) oder durch eine „Abwrackprämie“ für in-
dividuelle Heizanlagen die Anschlussbereitschaft von Gebäudeeigentümern erhöhen. 

In den Gebieten, in denen bereits ersichtlich ist, welche Technologie zur Wärmeerzeugung verwen-
det werden soll (z.B. Abwasserwärme) kann der Projektstart direkt mit einer Machbarkeitsstudie 
nach BEW erfolgen. In Gebieten, in denen zunächst die grundsätzliche Konzeptionierung des Wär-
menetzes ansteht, kann mit Quartierskonzepten begonnen werden. 

Stakeholder: Stadt Waldkirch, Stadtwerke Waldkirch, Gebäudeeigentümer, Handwerker bzw. Hei-
zungsbauer 

Kosten für die Verwaltung: Laufende Personalkosten für Koordination des Ausbaus der Wärme-
netze mit den Stadtwerken: 11.000.-€/Jahr (15 %-Stelle). Sachkosten für weitere Quartierskon-
zepte zur Voruntersuchung: je Konzept 70.000.-€ abzgl. 75 % Fördermittel, je dreijährigem Sanie-
rungsmanagement 280.000.- abzgl. 75 % Fördermittel. Kosten für konkrete Machbarkeitsstudien 
nach BEW je nach Größe zwischen 70.000.- und 150.000.- €/Projekt abzgl. 50% Fördermittel. 

Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit: Für den Ausbau der Wärmenetze ist vor allem das An-
schlussinteresse der Gebäudeeigentümer maßgebend. In den Eignungsgebieten soll daher das In-
teresse abgefragt werden, um einen Zeitplan für den Wärmenetzausbau in der Stadt zu entwickeln. 
Die Gebäudeeigentümer sollten laufend über die geplanten Netzerweiterungen informiert werden, 
damit sich möglichst viele anschließen lassen. 

Monitoring und Controlling: Die Anzahl der Neuanschlüsse an die Wärmenetze mit einer Berech-
nung der THG-Einsparung durch die Umstellung werden laufend dokumentiert und aktualisiert, um 
den Erfolg der Maßnahme zu quantifizieren. 
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Kommunale Wärmeplanung Waldkirch 
Fachgutachten 

Handlungsfeld:  
Infrastruktur/EE 

Maßnahmen-Nummer: 
10 

Einführung:  
langfristig  

Dauer der Maßnahme: 
10 Jahre 

Bestandswärmenetze dekarbonisieren 

Beschreibung: Fossilbasierte Wärmeerzeuger (gas- und ölbasierte Wärmeerzeugungsanlagen) sind 
sukzessive durch klimaneutrale Erzeuger zu ersetzen. Die bestehenden Wärmenetze sind für er-
neuerbare Wärme und Abwärme 'fit' zu machen (z. B. - soweit erforderlich - Anpassung des Tem-
peraturniveaus im Wärmenetz). Durchführung eines sog. 'Transformationsplans' durch die Wär-
menetzbetreiber oder durch ein Fachbüro/Ing. Büro (wird über das Förderprogramm BEW mit 50 
% bezuschusst). 

Stakeholder: Stadt Waldkirch, Wärmenetzbetreiber, ggf. Anschlussnehmer 

Kosten: Keine Kosten für die Stadt, da die Prüfung über den Betreiber erfolgen soll. 

Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit: Ein klimaneutrales Wärmenetz ist für die potenziellen 
Kunden ein wichtiges Entscheidungskriterium für den Anschluss. Dadurch steigt die Attraktivität 
des Netzes und ggfs. auch der Unternehmen, die Abwärme zur Verfügung stellen. Deswegen ist es 
empfohlen, das Vorhaben mit Öffentlichkeitsarbeit zu begleiten. 

Monitoring und Controlling: Es wird für jedes Wärmenetz eine jährliche Bilanz erstellt werden, die 
aufzeigt, welche Energieträger bis zu welchem Grad eingesetzt wurden. Durch die sukzessive Um-
stellung der Energieträger in den Netzen sollte die Gesamtenergiebilanz positiv ausfallen. 
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Kommunale Wärmeplanung Waldkirch 
Fachgutachten 

Handlungsfeld:  
Infrastruktur 

Maßnahmen-Nummer: 
11 

Einführung:  
mittelfristig  

Dauer der Maßnahme: 
5 Jahre 

Zukunft Erdgasnetz bewerten und Strategie entwickeln 

Beschreibung: Erarbeitung eines Konzepts mit dem Netzbetreiber (Stadtwerke Waldkirch) zur zu-
künftigen Nutzung des Erdgasnetzes. Ein erster Schritt könnte sein, dass die Stadtwerke Waldkirch 
eine Bewertung der Perspektiven des Gasverteilnetzes für die klimaneutrale Versorgung durch-
führt. Dabei müsste folgendes u. a. bewerten werden: 

- anstehende Investitionsentscheidungen im Gasnetz (zur Vermeidung von Fehlinvestitionen) 
- nationale/internationale Entwicklungen im Bereich erneuerbare Gase/Wasserstoff (speziell 

Anteil am nationalen Gasmix) 
- nationale Perspektive der Rolle von Gas zur Wärmeversorgung. 
Auf Grundlage der Bewertung ist eine Strategie für den Weiterbetrieb und die zukünftige Entwick-
lung des Gasnetzes gebiets- und zeitbezogen zu erarbeiten. Entscheidungen für Investitionen bzw. 
Stilllegung des Gasnetzes in bestimmten Gebieten sollten planvoll gestaltet werden und unter Be-
rücksichtigung des weiteren Ausbaus der Wärmenetze erfolgen. 

Stakeholder: Stadt Waldkirch, Gasnetzbetreiber (Stadtwerke Waldkirch), evtl. weitere Experten 

Kosten: Laufende Personalkosten für die Erarbeitung des Konzepts und Koordination mit dem 
Netzbetreiber: 7.000.-€/Jahr (10 %-Stelle) 

Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit: Wichtige Ergebnisse zur Bewertung der Bestandsnetze 
werden veröffentlicht. 

Monitoring und Controlling: Teilergebnis der Maßnahme ist die Bewertung des bestehenden Ver-
teilnetzes und dessen Zukunftsfähigkeit. 
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Wärmeplanung als Prozess 

Damit die Ziele und Maßnahmen aus der kommunalen Wärmeplanung in die Umsetzung kommen und 

in der Stadtentwicklung verankert werden ist es notwendig die Wärmeplanung in konkrete Beschlüsse 

zu führen und eine Verankerung in die stadtplanerischen Prozesse der Stadt zu schaffen. 

Handlungsfeld:  
Prozess 

Maßnahmen-Nummer: 
12 

Einführung:  
kurzfristig  

Dauer der Maßnahme: 
1 Jahre 

Wärmeplanung in Stadtplanung/-entwicklung verbindlich festschreiben 

Beschreibung: Um eine wirksame Wärmeplanung für Waldkirch zu erreichen, muss die Wärmepla-
nung in der Stadtplanung verbindlich festgeschrieben werden. Hierfür ist ein Beschluss im Gemein-
derat notwendig, der festlegt, dass die kommunale Wärmeplanung bei allen Infrastrukturplanun-
gen und bei allen Neubauvorhaben zu berücksichtigen ist. Der erste Schritt besteht daran, der Wär-
meplan als städtebauliche Entwicklungskonzept zu beschließen. 

Stakeholder: Stadt Waldkirch 

Kosten: Einmalige Personalkosten für die Vorbereitung der entsprechenden Beschlüsse. 

Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit: Keine direkte Öffentlichkeitsarbeit notwendig, aller-
dings sollte der Beschluss in und die Eckpunkte der Wärmeplanung in die Öffentlichkeit kommuni-
ziert werden, um die anstehenden Pläne und Maßnahmen anzukündigen und die Bevölkerung von 
Anfang an mitzunehmen. 

Monitoring und Controlling: Der Gemeinderat beschließt die Wärmeplanung und legt fest, dass 
die Ergebnisse und Maßnahmen in künftigen Vorhaben berücksichtigt werden. Anschließend ist 
der Flächennutzungsplan zu überarbeiten, um Flächen für EE-Anlagen auszuweisen. 
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Handlungsfeld:  
Prozess 

Maßnahmen-Nummer: 
13 

Einführung:  
kurzfristig  

Dauer der Maßnahme: 
dauerhaft 

Arbeitskreis Wärme und Monitoring Wärmeplanung einführen 

Beschreibung: Aufbau eines kommunalen Arbeitskreises Wärme, um die Umsetzung der Wärme-
planung sicherzustellen. Eine der Aufgaben des AK Wärme sollte die Erstellung eines jährlichen 
Monitorings mit Bericht über den aktuellen Stand der Umsetzung sein. Insbesondere soll der Ar-
beitskreis sicherstellen, dass die Belange der Wärmewendestrategie bzw. der kommunalen Wär-
meplanung in die Fachplanungen der Stadtentwicklung/-planung einfließen und berücksichtigt 
werden. 

Stakeholder: Stadt Waldkirch, Klimaschutzmanagement, Bürgerschaft, Vertreter von Industrie- 
und Gewerbebetrieben, Energieagentur Freiburg, evtl. weitere Experten 

Kosten: Laufende Personalkosten für die Koordination und Verwaltung des Arbeitskreises: 7.000.-
€/Jahr. 

Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit: Die Monitoring-Ergebnisse des Arbeitskreises sollten 
veröffentlicht werden, damit die Erreichung bzw. Nichterreichung der Ziele transparent kommuni-
ziert werden. 

Monitoring und Controlling: Diese Maßnahme ist erfolgreich, wenn der Arbeitskreis regelmäßig 
den Stand der Realisierung der anderen Maßnahmen und die notwendigen nächsten Schritte zur 
Zielerreichung darstellen kann. 
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8.2 Ortsteilbezogene Handlungsempfehlungen 

Auf der Grundlage der Bestands- und Potenzialanalyse wurden die folgenden Handlungsempfehlungen für die einzelnen Ortsteile entwickelt: 

  
 

Kernstadt Kollnau Buchholz Siensbach Suggental 

Entwicklung NW-
Netze  

Aufbau neuer Nahwärme-Netze und Sicherung von möglichen Heiz-
zentralen-Standorten und Trassenkorridoren. Erster Schritt: Durch-
führung einer geförderten Machbarkeitsstudie (Förderhöhe 50%) 
oder eines geförderten Quartierskonzepts (Förderhöhe 75%) durch 
ein Fachbüro. 

x x x  x 

Mikronetze prü-
fen 

Die Wärmedichte in diesem Ortsteil ist nicht ausreichend, um ein 
flächendeckendes Hochtemperatur-Wärmenetz zu initiieren. Mög-
licherweise könnte dort ein Niedertemperatur-Netz mit ausreichen-
der Wirtschaftlichkeit untersucht und initiiert werden. Ebenfalls gibt 
es in diesem Ortsteil auch Hinweise auf mögliche Mikro-Netze, d.h. 
Wärmenetze zwischen wenigen (bis zu ca. 10) Gebäuden, die über 
eine Heizzentrale versorgt werden. Die notwendige Wirtschaftlich-
keit solcher Mikronetze muss z.B. im Rahmen eines geförderten 
Quartierskonzepts überprüft werden. Mikronetze sind vor allem 
dann sinnvoll, wenn mehrere Gebäude mit entsprechend hohen 
Wärmeenergieverbräuchen eng beieinander liegen und bestenfalls 
auch denselben Eigentümer haben, wie dies z.B. bei Kommunalge-
bäuden (Schule, Rathaus, Hallen, Kindergarten) der Fall ist. 
 

   x  
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Kernstadt Kollnau Buchholz Siensbach Suggental 

Bestands- 
wärmenetz -  
Dekarbonisie-
rung 

Fossilbasierte Wärmeerzeuger sukzessive durch klimaneutrale Er-
zeuger ersetzen. Bestehende Wärmenetze für erneuerbare Wärme 
und Abwärme 'fit' machen (z.B. soweit erforderlich Anpassung des 
Temperaturniveaus im Wärmenetz). Durchführung eines sog. 
'Transformationsplans' durch ein Fachbüro/Ing. Büro (wird über das 
Förderprogramm BEW mit 50% bezuschusst). 

x x x   

Bestands- 
wärmenetz - 
Optimierung 

Maßnahmen umsetzen zur Senkung der Vorlauftemperaturen im 
Bestandswärmenetz, Wärmeverteil- und Wärmeübergabesysteme 
auf Verbraucherseite anpassen/erneuern/optimieren. Durchfüh-
rung eines hydraulischen Abgleichs oder Auslegung der Flächen-
heizsysteme auf niedrigere Temperaturen. 

x     

Bestands- 
wärmenetz - 
Erweiterung 

Nachverdichtung und Ausbau des Bestandsnetzes forcieren durch 
gezielte Öffentlichkeitsarbeit und/oder Durchführung eines geför-
derten Quartierskonzepts bzw. Sanierungsmanagements durch ein 
Fachbüro.  

x x x   

Untersuchung 
Abwärme- 
potenzial  

In diesem Ortsteil existiert u.U. ein nutzbares Abwärmepotenzial. 
Zur Erschließung eines solchen Potenzials stehen folgende Optionen 
zur Verfügung: 
- Erstellung eines Konzepts zur Abwärmenutzung über ein Fachbüro 
(Förderprogramm Klimaschutz-Plus 'Erstberatung und Projektan-
bahnung zur Abwärmenutzung')  
- Erstellung eines Quartierskonzepts über ein Fachbüro (Förder-
höhe: 75%) 
- Erstellung einer Machbarkeitsstudie Wärmenetz 4.0 über ein Fach-
büro (Förderhöhe: 50%) 

x x    
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Kernstadt Kollnau Buchholz Siensbach Suggental 

Solarthermie-
Freiflächen prü-
fen/entwickeln 

Aufgrund der Existenz potenzieller Freiflächen zur Nutzung mit So-
larthermie sollte diese Nutzung bei der Entwicklung künftiger Wär-
menetze zentral geprüft und mitberücksichtigt werden.  

x x x  x 

Sanierungsoffen-
sive Heizungen 

Die außerhalb der Wärmenetz-Eignungsgebiete liegenden Gebäude 
müssen sich weiterhin dezentral, d.h. über eigene Heizungen in den 
Gebäuden versorgen. Um die Sanierung dieser Heizungen voranzu-
treiben ist eine Sanierungsoffensive zur Heizungssanierung notwen-
dig, um Gebäudeeigentümer über Sanierungsmöglichkeiten, Förder-
möglichkeiten, entsprechende Handwerker etc. zu informieren. 
Hierzu ist eine forcierte Öffentlichkeitsarbeit notwendig. Dies kann 
z.B. auch über sog. Quartierskonzepte bzw. die darauf aufbauenden 
Sanierungsmanagements durchgeführt und gefördert werden. 

x x x x x 

Dezentrale WP-
Nutzung voran-
treiben 

Wärmepumpen können zur dezentralen Versorgung auch von Be-
standsgebieten angewendet werden. Wenn sie mit Ökostrom be-
trieben werden, stellen sie eine klimaneutrale Wärmeversorgung 
dar. Für einen energieeffizienten Betrieb soll die notwendige Vor-
lauftemperatur reduziert werden durch z.B. Gebäudedämmung und 
hydraulischen Abgleich --> Aufbau eines Beratungsangebots z.B. 
durch Stadtwerke / Energieagentur: „Wärmepumpe im Bestand“. 

x x x x x 
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8.3  Gebiete mit hohem Potenzial für energetische Gebäudesanierung 

Damit die oben beschriebenen Reduktionsziele bezüglich des Wärmebedarfs im Zielszenario erreicht 

werden, sind umfangreiche energetische Sanierungsmaßnahmen im Gebäudebestand unerlässlich. 

Gebiete mit erhöhtem energetischen Sanierungsbedarf werden insbesondere durch folgende Kriterien 

identifiziert: 

› Hoher spezifischer Wärmebedarf [kWh/m²*a], insbesondere Gebäude mit mehr als 100 
kWh/m²*a  

› Ältere Baualtersklassen, insbesondere vor der 1. Wärmeschutzverordnung 1979 und Baualters-
klasse vor EnEV 2002 

› Hohes Alter der Heizanlagen 

Abbildung 44 zeigt die Bereiche nach dem spezifischen Wärmebedarf der Gebäude. Je mehr die Be-

reiche in Richtung orange/rot tendieren, desto höher ist ihr spezifischer Wärmebedarf in kWh/m²*a. 

Orange und vor allem rote Bereiche haben in der Regel das größte Potenzial zur Verbesserung der 

Energieeffizienz. Diese Informationen können bei der zukünftigen Auswahl von Sanierungsgebieten 

berücksichtigt werden (siehe Maßnahme Nr. 3). 
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Abbildung 44: Gebiete nach spezifischem Wärmebedarf 

 
Bei der Auswahl der Sanierungsgebiete kann auch die Information über das Alter der Heizsysteme be-

rücksichtigt werden (Abbildung 45), um die Bereiche mit dem größten Potenzial zur Verbesserung der 

Energieeffizienz auszuwählen. Allerdings ist diese Karte eine Momentaufnahme mit Daten aus dem 

Jahr 2021, die sich schnell ändern kann. Es ist wichtig, schnell zu handeln, wenn es um die Umsetzung 

der Maßnahme Nr. 3 "Gebäudesanierungsoffensive, Ausweisung von Sanierungsgebieten" geht. 
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Abbildung 45: Gebiete nach Heizungsalter 
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8.4  Lokale Maßnahmen in ausgewählten Wärmenetz-Eignungsgebieten 

Ziel dieses Kapitels ist es, die prioritären Wärmenetz-Eignungsgebiete genauer zu analysieren. Die Er-

gebnisse werden in Form von Steckbriefen dargestellt. Es wird empfohlen, diese Informationen bei der 

Planung der nächsten Schritte für die Realisierung von Wärmenetzen zu berücksichtigen. 

Priorisierung Wärmenetz-Eignungsgebiete 

In einem ersten Schritt wurden mehrere Kriterien in Bezug auf die Wärmenetz-Eignungsgebiete analy-

siert, wie die mittlere Wärmeliniendichte oder der Gesamtwärmebedarf. Dann wurden die Eignungs-

gebiete dementsprechend in eine Rangfolge gebracht. Die Ergebnisse dieser Analyse sind in der fol-

genden Bewertungsmatrix zusammengefasst: 

 

Abbildung 46: Priorisierungsmatrix Eignungsgebiete 

Laut der Bewertungsmatrix wären die Gebiete Altstadt und Bestandsnetz Gymnasium prioritär. Abwei-

chend davon wurde gemeinsam mit der Stadtverwaltung und den Stadtwerken festgelegt, dass den 

Gebieten Suggental und Gewerbegebiet Südwest die höchste Priorität zugewiesen werden soll.  Die 

Gründe dafür sind, dass im Suggental die Heizung des kommunalen Gebäudes „Silberberghaus“ veral-

tet ist und sich das Gebiet aufgrund seines Charakters (abgeschlossener Ortsteil, hoher Anteil an alten 

Ölheizungen) sehr gut als erstes Projekt eines flächendeckenden Wärmenetzes in Waldkirch eignet. 

Das Gewerbegebiet Südwest ist aufgrund der bereits begonnenen Planungen des dortigen Regenüber-

laufbeckens prioritär, da sich hier optimal ein Wärmetauscher zur Abwasserwärmenutzung integrieren 

lässt. 

Somit sind die folgenden Wärmenetz-Eignungsgebiete prioritär zu behandeln: 

› Gewerbegebiet Südwest 

› Suggental 

› Altstadt 

› Bestandsnetz Gymnasium 

› Kollnau 

› Buchholz 

Diese prioritären Eignungsgebiete sind in Abbildung 47 schwarz umrandet dargestellt. 
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Abbildung 47: Wärmenetz-Eignungsgebiete (orange) der Stadt Waldkirch. Die priorisierten Eignungsgebiete sind mit einer 
schwarzen Umrandung dargestellt. 

Maßnahmensteckbriefe für ausgewählte Wärmenetz-Eignungsgebiete 

Für die vier wichtigsten Wärmenetz-Eignungsgebiete wird je ein Steckbrief erstellt, in dem relevante 

Eckdaten der Bestandsaufnahmen ebenso dargestellt werden wie die Nutzungsoptionen für eine er-

neuerbare Wärmeversorgung, die in diesem Gebiet vorhanden sind. Der Steckbrief bietet eine erste 

Orientierung über: 

• die IST-Wärmeinfrastruktur (Gas und Nahwärme) 

• die räumliche Verteilung der Wärmeliniendichte 

• die räumliche Verteilung von Potenzialen für Solarthermie-Freiflächenanlagen (Quelle: 
Wärmeplan endura), Erdwärmesonden (Quelle: ISONG) und industrielle Abwärme (Quelle: 
Wärmeplan endura) 

• Informationen zu möglichen Ankergebäuden für den Aufbau von Nahwärmenetzen 

• Handlungsoptionen zur Erschließung der erneuerbaren Potenziale im Wärmebereich. 
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Name Wär-
menetz-Eig-
nungsgebiet 

  Gewerbegebiet Südwest 

1. Lage des 
Eignungsge-
bietes und 
IST-Wärme-
Infrastruk-
tur: 
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2. Wärme- 
liniendichte 
ab 1.800 
kWh/m  

 

3. Ankerge-
bäude 

› Verschiedene Gewerbe- und Industriebetriebe, mehrere Einkaufsmärkte 
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4. Potenzial 
Solarther-
mie 

 

5. Potenzial 
Abwärme 

›  Mehrere Firmen mit Abwärmepotenzial vorhanden 

›  Haupt-Abwasersammler entlang der Elz, Neubau eines Regenüberlauf-Bauwerkes 
in Planung 

6. Potenzial 
Geothermie 

› Erdwärmesonden: Die Bohrung von Erdsonden ist erlaubt. 

› Erdkollektoren: Die Nutzung von Erdkollektoren ist erlaubt.  

7. Hand-
lungsemp-
fehlung 

› Erstellung eines Konzepts zur Abwärmenutzung über ein Fachbüro (Förderprogramm 
Klimaschutz-Plus 'Erstberatung und Projektanbahnung zur Abwärmenutzung' – För-
derquote: 75 %) 

› Erstellung einer Machbarkeitsstudie nach BEW zur Untersuchung eines Wärmenetzes 
im Gebiet. Das Abwärmepotenzial soll vorrangig genutzt werden. 

› Bei der Erstellung des Energiekonzepts ist u. a. die Überdachung der großen Parkplatz-
flächen mit Photovoltaikanlagen zu berücksichtigen. 
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Name Wär-
menetz-Eig-
nungsgebiet 

  Suggental 

1. Lage des 
Eignungsge-
bietes und 
IST-Wärme-
Infrastruk-
tur: 
 
Flüssiggas-
netz (teil-
weise; nicht 
dargestellt.) 
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2. Wärme- 
liniendichte 
ab 1.800 
kWh/m  

 

3. Ankerge-
bäude 

› Silberberghaus (Kindergarten und Halle), Rathaus Suggental, Gasthof Suggenbad 
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4. Potenzial 
Solarther-
mie 

 

5. Potenzial 
Abwärme 

›  Kein Potenzial für industrielle Abwärme 

6. Potenzial 
Geothermie 

› Erdwärmesonden: Die Bohrung von Erdsonden ist erlaubt. 

› Erdkollektoren: Die Nutzung von Erdkollektoren ist erlaubt. 

7. Hand-
lungsemp-
fehlung 

› Erstellung eines Quartierskonzepts  

› Hierbei sind die Ergebnisse der Potenzialanalyse (v.a. Freiflächen-Solarthermie) unbe-
dingt zu berücksichtigen. 

› Bei der Auswahl des Technikkonzepts muss das Ziel der Klimaneutralität im Vorder-
grund stehen. 
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Name Wär-
menetz-
Eignungs-
gebiet 

  Altstadt 

1. Lage des 
Eignungs-
gebietes 
und IST-
Wärme- 
Infrastruk-
tur: 
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2. Wärme- 
linien-
dichte ab 
1.800 
kWh/m  

 

3. Ankerge-
bäude 

› Rathaus, Volksbank 

› zahlreiche, teilweise denkmalgeschützte Geschäfts- und Mehrfamilienhäuser 
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4. Potenzial 
Solarther-
mie 

 

5. Potenzial 
Abwärme 

›  Haupt-Abwassersammler entlang der Elz, Neubau eines Regenüberlauf-Bauwerkes in 
der Schlettstadtallee in Planung 

6. Potenzial 
Geother-
mie 

› Erdwärmesonden: Die Bohrung von Erdsonden ist erlaubt. 

› Erdkollektoren: Die Nutzung von Erdkollektoren ist erlaubt. 
  

7. Hand-
lungsemp-
fehlung 

› Das Gebiet enthält eine große Anzahl von Gebäuden, die unter Denkmalschutz ste-
hen. Diese Art von Gebäuden hat im Allgemeinen nicht viele Alternativen, um klima-
neutral zu werden (Wärmedämmung nur von innen möglich, Hindernisse für die In-
stallation von Solarkollektoren/PV, ...). Ein klimaneutrales Wärmenetz dürfte daher 
der Schlüssel für die Klimaneutralität dieses Quartiers sein. Der erste Schritt ist die 
Erstellung eines Quartierskonzepts. 

› Im Rahmen des Quartierkonzepts soll ein technisches Konzept entwickelt werden. Bei 
der Auswahl des Technikkonzepts muss das Ziel der Klimaneutralität im Vordergrund 
stehen. 
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› Im Rahmen des Quartierskonzepts sollte die Möglichkeit der Wärmeversorgung über 
eine Erweiterung des Wärmenetzes Gymnasium geprüft werden. 

› Der Aufbau eines Wärmenetzes im Innenstadtbereich ist grundsätzlich eng mit wei-
teren Tiefbautätigkeiten abzustimmen und zu synchronisieren. 

 

Name Wär-
menetz-Eig-
nungsgebiet 

  Bestandsnetz Gymnasium 

1. Lage des 
Eignungsge-
bietes und 
IST-Wärme-
Infrastruk-
tur: 
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2. Wärme- 
liniendichte 
ab 1.800 
kWh/m  

 

3. Ankerge-
bäude 

› Gymnasium, Berufliches Schulzentrum, Kastelbergareal, Stadthalle, Bürgerhaus, 
Wohnheim St. Nikolai 
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4. Potenzial 
Solarther-
mie 

 

5. Potenzial 
Abwärme 

›  Haupt-Abwasersammler verläuft in der Merklinstraße, Neubau eines Regenüberlauf-
Bauwerkes in der Schlettstadtallee in Planung 

6. Potenzial 
Geothermie 

› Erdwärmesonden: Die Bohrung von Erdsonden ist erlaubt. 

› Erdkollektoren: Die Nutzung von Erdkollektoren ist erlaubt. 

7. Hand-
lungsemp-
fehlung 

› Dekarbonisierung der Wärmenetz-Erzeugung. Dies kann beispielsweise über die 
Durchführung eines sog. „Transformationsplans“ durch die Wärmenetzbetreiber oder 
durch ein Fachbüro/Ingenieurbüro initiiert werden (wird über das Förderprogramm 
BEW mit 50 % bezuschusst). 

› Durchführung eines Quartierskonzeptes mit anschließendem Sanierungsmanagement, 
Ziele können u.a. die Nachverdichtung und Erweiterung des Nahwärmenetzes sein. 
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Name Wär-
menetz-Eig-
nungsgebiet 

  Kollnau 

1. Lage des 
Eignungsge-
bietes und 
IST-Wärme-
Infrastruk-
tur: 
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2. Wärme- 
liniendichte 
ab 1.800 
kWh/m  

 

3. Ankerge-
bäude 

› Realschule Kollnau, GHS Kollnau, KiGa St. Josef, Schwimmbad, Neubaugebiet Elz-
schleife, Sporthalle Kollnau, verarbeitendes Gewerbe an der Grenze zu Gutach 
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4. Potenzial 
Solarther-
mie 

 

5. Potenzial 
Abwärme 

›  Verarbeitendes Gewerbe mit Abwärmepotenzial an der Grenze zu Gutach 

6. Potenzial 
Geothermie 

› Erdwärmesonden: Die Bohrung von Erdsonden ist erlaubt. 

› Erdkollektoren: Die Nutzung von Erdkollektoren ist erlaubt. 

  

7. Hand-
lungsemp-
fehlung 

› Erstellung eines Konzepts zur Abwärmenutzung über ein Fachbüro (Förderprogramm 
Klimaschutz-Plus 'Erstberatung und Projektanbahnung zur Abwärmenutzung' – Förder-
quote: 75 %) 

› Erstellung eines Quartierskonzeptes oder einer Machbarkeitsstudie nach BEW zur Un-
tersuchung eines Wärmenetzes im Gebiet. Das Abwärmepotenzial soll vorrangig ge-
nutzt werden. 

› Bei der Wahl des Energiekonzepts für das zukünftige Wärmenetz soll eine konsequente 
Bereitstellung von Wärme durch erneuerbare Energien berücksichtigt werden. 
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Name Wär-
menetz-Eig-
nungsgebiet 

  Buchholz 

1. Lage des 
Eignungsge-
bietes und 
IST-Wärme-
Infrastruk-
tur: 
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2. Wärme- 
liniendichte 
ab 1.800 
kWh/m  

 

3. Ankerge-
bäude 

› Grundschule Buchholz, Sport- und Festhalle, Kindergarten Spatzennest 
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4. Potenzial 
Solarther-
mie 

 

5. Potenzial 
Abwärme 

›  Haupt-Abwassersammler verläuft in der Schwarzwald- und Denzlinger Straße 

6. Potenzial 
Geothermie 

› Erdwärmesonden: Die Bohrung von Erdsonden ist unter bestimmten Voraussetzungen 
erlaubt. I.d.R. sind diese nur mit Wasser zu betreiben. 

› Erdkollektoren: Die Nutzung von Erdkollektoren ist unter bestimmten Voraussetzun-
gen erlaubt. I.d.R. sind diese nur mit Wasser zu betreiben. 

7. Hand-
lungsemp-
fehlung 

› Die Erstellung eines Quartierskonzepts für dieses Gebiet wird empfohlen. 

› Bei der Erstellung des Quartierskonzepts sind die Ergebnisse der Potenzialanalyse (v. a. 
Freiflächen-Solarthermie) unbedingt zu berücksichtigen. 

› Bei der Auswahl des Technikkonzepts muss das Ziel der Klimaneutralität im Vorder-
grund stehen. 
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9  Wärmewendestrategie und Maßnahmen-Priorisierung 

Um das Ziel der Klimaneutralität im Jahr 2040 zu erreichen, soll der kommunale Wärmeplan eine so-

genannte Wärmewendestrategie beschreiben. Grundlage der Wärmewendestrategie bildet das zuvor 

beschriebene klimaneutrale Zielszenario für 2040. Die Wärmewendestrategie besteht im Wesentli-

chen aus den nachfolgend dargestellten Themenfeldern: 

 

Die oben beschriebenen Szenarien und Maßnahmen aus diesen drei Themenfeldern bilden den Trans-

formationspfad der Wärmewendestrategie. Die abgeleiteten Maßnahmen aus diesen Handlungsfel-

dern sind zusammengefasst: 

Energieeffizienz und energetische Sanierung 

Konkrete Umsetzungspläne zur Erreichung der Klimaneutralität der öffentlichen Gebäude erarbeiten 

Gewerbe- und Industriebetriebe zu Energieeinsparungen bewegen 

Gebäudesanierungsoffensive, Ausweisung Sanierungsgebiete 

Sanierungsoffensive Einzelheizungen  

Ausbau erneuerbarer Energien und Abwärmenutzung 

Ausbau Erneuerbare Energien: Dachnutzung (Photovoltaik/Solarthermie) 

Ausbau von PV-Freiflächen 

Windenergie-Projekte entwickeln 

Konkretisierung der Abwärmenutzung von Industrie und Abwasser 

  

Energieeffizienz & 
Energieeinsparung

Ausbau 
Wärmenetze & 

Dekarbonisierung

Ausbau 
Erneuerbare 
Energien & 

Abwärmenutzung
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Wärmenetze und Infrastruktur 

Ausbau Wärmenetze in ausgewiesenen Eignungsgebieten (siehe Steckbriefe Eignungsgebiete) 

Bestandswärmenetze dekarbonisieren 

Zukunft Erdgasnetze bewerten und Strategie entwickeln 

Wärmeplanung als Prozess 

Wärmeplanung in Stadtplanung/-entwicklung verbindlich festschreiben 

Arbeitskreis Wärme und Monitoring Wärmeplanung einführen 

Die Stadt Waldkirch begreift das Ziel der klimaneutralen Wärmeversorgung als integriertes Ziel auf 

dem Weg zur klimaneutralen Stadt im Jahr 2040. Die Belange der kommunalen Wärmeplanung sollen 

als integrativer Teil der zukünftigen Stadtentwicklung Berücksichtigung finden. 

9.1  Maßnahmen-Priorisierung 

Im Rahmen des Workshops vom 28.6.2023 (siehe Kapitel 3 „Akteursanalyse und Akteursbeteiligung“) 

wurden folgende sechs Maßnahmen aus dem Maßnahmenkatalog priorisiert. Die Nummern der Maß-

nahmen beziehen sich auf die Nummerierung im vorangegangenen Maßnahmenkatalog. Mit der Um-

setzung der priorisierten Maßnahmen soll in den nächsten fünf Jahren begonnen werden. Dies schreibt 

die Landesgesetzgebung (KlimaG BW) vor. 

Tabelle 7: Priorisierung der Maßnahmen 

Nummer Maßnahmentitel 

Maßnahme 9 Ausbau Wärmenetze in den ausgewiesenen Eignungsgebieten 

Maßnahme 1 Konkrete Umsetzungspläne zur Erreichung der Klimaneutralität der öf-
fentlichen Gebäude erarbeiten 

Maßnahme 5 Ausbau Erneuerbare Energien: Dachnutzung (Photovoltaik/Solarthermie) 

Maßnahme 6 Ausbau von PV-Freiflächenanlagen 

Maßnahme 7 Wind-Projekte entwickeln 

Maßnahme 3 Gebäudesanierungsoffensive, Ausweisung von Sanierungsgebieten 
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11 Anhang 

Zeitungsartikel 

 

Abbildung 48: Zeitungsartikel der Badischen Zeitung vom 10.12.2021 
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Abbildung 49: Zeitungsartikel der Badischen Zeitung vom 17.12.2022 
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Abbildung 50: Zeitungsartikel der Badischen Zeitung vom 19.März 2022 
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Fragebogen zur Energiedatenerfassung 
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